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Alſo doch! 

Es gingen ſchon lange Zeit, faſt ſeit Eröffnung des Krieges, 
Gerüchte um, daß zwiſchen Oeſlerreich und Italien ein Ueberein 
kommen abgeſchloſſen worden ſet, um ſich in den Krieg Faden 
Deutschland und Frankteich zu miſchen, und zwar zu Gunſten 
Fran Obwohl mehrfach als unbegründet hingeſtellt, 
wurde das Gerücht doch ſtets von Neuem wiederholt. Sprach 
doch noch vor wenigen Tagen das „Journal officiel“ von 
Rüſtungen in Italien und Oeſterreich, und erwähnte dieſelben 
als Thatſachen, welche bewieſen, daß Frankreich nicht verlaſſen 
= Wir erwarteten aus einem dieſer Staaten eine Ableugnung, 
haben aber ſtatt deſſen eine Beſtätigung des alten Gerüchts er- 
halten. Denn wie der Telegraph ſchon am Sonnabend mit⸗ 
iheilte, (. unſere geſtrige Sonntags⸗Auagabe) hat in der Depu 


Freitag Erklärungen abgegeben, welche erkennen laſſen, da 
einige neutrale Stagten einen Bund, eine — wie man ſich 
ausdrückt — Neutralitätsliga geſchloſſen haben. 

Es iſt ein erbärmliches Spiel, welches die Diplomaten 
Italiens und Oeſterreichs begonnen, man ſieht das ſchon aus 
den wenigen Sätzen, welche der Telegraph von der Antwort 
des italieniſchen Miniſters auf die Anfrage des Deputirten 

Ferrari bringt. Die italieniſche Regierung, ſo beginnt der 
Leiter der auswärtigen Angelegenheiten, babe „ vollſtändige 
Neutralität“ angenommen und — man merke wohl! — 
„bemühe ſich den Krieg zu lokaliſiren.“ Jeder ehrliche Menſch 
wird nun denken, wenn Italien eine „vollſtändige“ Neu⸗ 
tralität angenommen, dann kann der Zuſatz nicht bedeuten, 
Italien „bemühe ſich“, auf Deutſchland oder Frankreich einzu⸗ 
wirken, daß der Krieg auf die beiden Kriegführenden beſchränkt 
bleibe, fondern auf die neutralen Mächte, beſonders aber auf 
ſich ſelbſt, denn dadurch, daß Italien ſich ſelbſt vom Kampfe 
fern hält, würde es am beſten für die Lokaliſirung des 
Krieges ſorgen. 


ind Deutſchland feine Sympathie bekundet und offen ſeine Ab» 
neigung gegen den Räuber von Savoyen und Nizza zeigt, hält 
der Leiter der italieniſchen Diplomatie, wie er ſagt, einen 
„ deenauztauſch mit Oeſterreich“, um Deutſchland wo möglich 
ein Bein zu ſtellen. Den Habsburgern freilich kann man Kon⸗ 
equenz nicht abſprechen. Schon als deutſche Kaiſer und „all- 
zeit Mehrer des Reichs“ haben fie Elſaß und Lothringen rau⸗ 
ben laſſen, und es mag den Nachkommen als würdige Aufgabe 
erscheinen, Deutſchland jetzt zu hindern, ſein Recht geltend zu 
„ Sonderbarer ift es ſchon, daß auch das Haus Savoyen 
es verlernt hat, nationale Politik zu treiben. Aber freilich, 
des nimmt ein Venoſta den Platz Cavours ein! Welche Freude 
für den Reichskanzler Beuſt von Eitelkeit nun endlich einen 
Kameraden gefunden zu haben, von dem er ſingen kann: „Ei: 
nen treuer n find'ſt du nit.“ Wahrlich nicht, denn ſo ängſtlich 
Ki wie dieſe beiden Diplomaten haben es die Andern nicht. 
“ Der italieniſche Diplomat erklärt zwar, daß bereits Enp- 
land und Rußland der Neutralitätsliga beigetreten ſeien, auch heißt 
det, daß die franzöſiſche Diplomatie, beſonders durch Prinz 
Murat ſich Mühe gegeben, das engliſche Kabinet zu gewinnen, 
und die ruſſiſche ag ift offenbar auch von dem öſtereichi⸗ 
ſchen Geſandten Grafen Chotek, welcher jetzt zur Berichterſtat⸗ 
tung nach Wien gereift iſt, bearbeitet worden; indeſſen glauben 
8 en daß gerade England und Rußland ihren Einfluß 
im Rathe der Neutralen geltend machen werden, um die Heiß 
ügeln. Sagt doch der italie- 
4 ſcheltliche Uebereinkommen mit 
England, dem beizutreten die übrigen neutralen Mächte einge⸗ 
laden find und dem Rußland bereits, {beigetreten iſt, ß die 
gegenſeitige Verpflichtung enthalte, „nicht ohne vor- 
gegangenen Austauſch von Erklärungen aus der 
eutralität herauszutreten.“ Und nicht ohne Bedauern 
Vis conte Venoſta hinzu: Die italieniſche Regierung müſſe 
bezüglich einer Vermittlung große Reſerve auferlegen. 
Ja die Luft uns zu ſchaden mag groß ſein, aber klein iſt 
die Kraft dazu. Deutſchland von heute iſt nicht mehr Deutſch⸗ 
and von ehedem, aus dem „geozraphiihen Begriffe“ hat ſich 
in mächtiges Volk emporgearbeitet Zwiſchen das deutſche 
Volt und ſeinen Feind ſich drängen, heißt die Stellung deſſen 
innehmen, welcher zwiſchen Hammer und Ambos ſich ſtellt. 
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Was wollen denn jene „neutralen“ Diplomaten? — Den Krie 
abkürzen? Das beſorgen wir allein, denn noch nie tft ein Krieg 
mit ſolcher Schnelligkeit geführt worden. Und wollen ſie uns 
hindern, Garantien für einen dauernden Frieden zu erlangen, 
jo ſagen wir mit der „Köln. Ztg.“: „Dentihland kann nicht von 
ſeinem Ziele weichen, Deutſchland kann nicht alle paar Jahre 
einen Volkskrieg führen, es muß jetzt zum Ziele kommen, 
gegen Frankreich allein oder — gegen Frankreich und ſeine 
Verbündeten.“ 


Vom Kaiſer Napoleon 

hatten die franzöſiſchen Blätter ſeit mehreren Tagen geſchwiegen, 
die trügeriſchen Siegesnachrichten vom 16. ſcheinen es jedoch 
dem „Conſtitutionnel“ zur patriotiſchen Pflicht gemacht zu har 
ben, auch wieder ad majorem imperatoris gloriam ein wenig 
zu lügen. Das Blatt erzählt, die Preußen — ſtets wunderbar 
enau unterrichtet — hätten ſich vorgenommen, den Kaiſer zu 
3 Während der Kaiſer ſich in Longeville aufhielt (in der 
Nacht vom 14. zum 15.), ſei eine Eskadron preußiſcher Ulanen 
auf der Eiſenbahnbrücke über die Moſel gegangen, um den Kai⸗ 
ſer aus Longeville herauszuholen, während preußiſche Artillerie 
gleichzeitig auf das Dorf Moulins, links von Longeville, und 
auf die Straße zur Rechten feuerte, um jeden Ausweg 97 
ſchneiden. Unter dem preußiſchen Feuer ne aber franzöͤſiſche 
Genieſoldaten die Eiſenbahnbrücke in die t 
Ulanen hätten die 1 5 ſtrecken müſſen. Schöner wäre es ge ⸗ 
logen, wenn der „Conſtitutionnel“ erzählt hätte, der Kaiſer habe 
mit eigener Hand die Brücke in die Luft geſprengt und mit 
eigener Hand die Ulanen entwaffnet, meint die „N. A. 3.“ 
Ueber die weiteren Kreuz⸗ und Querzüge des Kaiſers erzählt 
der „Conſtitutionnel“ derſelbe habe am 15. früh Gravelotte ver⸗ 
laſſen, jet unter Bedeckung des Grenadierregiments der Garde und Zer 
Garde⸗Kavallerieregimenter über Conflans und Etain nach Verdun 
gegangen, habe dort die Nacht zugebracht und ſei am 16. mit 
der Eiſenbahn nach Chalons gebe: Die Vortruppen der 
Steinmetz ſchen Armee eien aber dem kaiſerlichen Zuge bis 
Verdun immer hart auf den Ferſen geweſen, und 8 
Offiziere hätten in Etain in demſelben Reſtauraut gefrühſtückt, 
in welchem der Kaiſer kaum eine Stunde vorher ſein Dejeuner 
eingenommen. Von Verdun nach Chalons ſollen der Kaiſer 
und der kaiſerliche Prinz in einem Waggon dritter Klaſſe trans⸗ 
portirt worden ſein, weil, wie der "Sonftitutionnel” jagt, keine 
beſſeren Wagen zur Stelle waren. 

So erzählt der „Conſtitutionnel“, damit doch auch wieder 
einmal von dem Kaiſer die Rede ſei, obgleich nicht abzuſehen 
iſt, weshalb die deutſchen Truppen ſo eifrig auf ihn fahnden 
ſollten. Wir glauben im Gegentheil, meint die „N. A. 3.“ 
daß, wenn der Kaiſer durch einen Zufall in die Hände der 
deutſchen Armee fiele, man am Beſten thun würde, ihn unter Par⸗ 
lamentairflagge an den nächſten franzöſiſchen Vorpoſten ſorgſam 
wieder einzuliefern. 


Im „Journal officiell“ wird mit der Unterſchrift des 
Grafen Palikao angezeigt, daß der Kaiſer am 15. Abends im 
Lager von Chalons angekommen iſt, „wo große Streitkräfte or⸗ 
ganiſirt werden“. Ebenſo verſichert Herr Hubaine, der Sekretär 
des Prinzen Napoleon, in der „Opinion nationale“, daß der 
Prinz, dem man fälſchlich andere Reiſen zugeſchrieben habe, 
mit dem Kaiſer im Lager von Chalons angelangt ſei. Der 
„Independence“ wird von hier geſchrieben: Der Kaiſer iſt, wie 
vorauszuſehen war, in Chalons ſehr ſchlecht empfangen worden. 
Die Stimmung der Armee war nicht beſſer. Man erzählt, daß 
in Metz und in dem umliegenden Lager, als die Abreiſe des 
Kaiſers gemeldet wurde, auf vereinzelte Rufe: „Es lebe der 
Kaiſer!“ heftige Verwünſchungen, wie man ſie einſt in Water⸗ 
loo gehört, gefolgt wären. „Der Kaiſer ſoll krank im Lager 
von Chalons angekommen ſein. (Man erzählt ſich, der Kaiſer 
leide an einer Heberharten Monomanie, in welcher er unauf⸗ 
hoͤrlich ſage, er ſei verrathen.) Alle Mobilgardiſten, die dort 
waren, kommen dieſen Abend nach Paris zurück. Sie werden 
nach dem Lager Saint Maur geführt werden. Wahrſcheinlich 
iſt dies die Strafe für den ſchlechten Empfang den ſie dem 
Kaiſer bereitet. 


Einem Privatſchreiben aus Paris entnimmt die „Köln. Z.“ 
Folgendes: 

Wohl nie ift Jemand fo ſchnell und tief gefallen, als Lovis Napoleon. 
Vor zehn Tagen noch der ſowohl in Paris, wie im Auslande gefürchtete 
Herrſcher, iſt er heute von aller Welt verlacht, und wenn er auch noch dem 
Namen nach an der Spitze Frankreichs ſteht, fo iſt er doch im Grunde ge 
nommen nur der Gefangene Eu Generale, die er groß gemacht, ohne de. 
ren Befehle er aber heute auch nicht mehr das Gerin fie ihun kann, ja, nach 
deren Pfeife er tanzen muß. Marſchall Bazaine verfügt vollſtändig über feine 
Perſon und fagte ihm, wie ich aus beſter Quelle weiß, daß, „wenn er ſeinen 
Befehlen die geringfte Oppofltion machen würde, er ihn über den Haufen 
ſchießen werde.“ Die Kaiferin zählt noch weniger mit, zwar unterzeichnete ſie 
noch die Dekrete, aber fie hat kein Wort darein zu ſprechen, denn Pallkao 
ift der, welcher Alles leitet. Eine abermalige Niederlage kann die ſofortige 
Thronentſetzung Louis Napoleons zur Folge haben. den franzöſiſchen Be⸗ 
börden muß man übrigens nachrühmen, daß fie ganz geſchickt die öffentliche 
Meinung in Paris zunächſt von dem Gedanken, die Dynaſtie fofort zu be⸗ 
ſeitigen, abzubringen verftanden: fie erfanden nämlich zu dieſem 
Zwecke den „Pruſſien“, d. 5. fie ließen in allen Blättern verbrei- 
ten, daß man die Niederlagen hauptſächlich den in Parts wohnenden Deut- 
ſchen verdanke, die Bismarck von Allem unterrichteten, was in Paris 
vorgehe, und welche außerdem eine Revolution in Paris hervorrufen wollten, 
um dadurch dem Feinde das Vordringen nach Paris zu erleichtern. Um dieſer 


uft geſprengt und die 
Chaſſepots iſt. Hierin iſt auch mit der rund zu ſuchen, weshalb man 
| nicht auf die Volksdewaffnung eingehen. wollte.“ 


Meinung Eingang zu verſchaffen, nahm man jr allen möglichen Mitteln ſeine 
Zuflucht. Geheime Agenten wurden in alle öffentlichen Lokale gefandt, um 
den Haß gegen die pariſer Deutſchen zu predigen; zugleich verhafteten fie die 
Deutſchen auf offener Straße unter dem Rufe: „Voila un espion prussien!“ 
und ſchleppten fie dann nach der nächſten Wache, wo man fie aber faſt immer 
wieder freiließ, zumal es oft gar keine Deutſchen, ſondern Franzoſen waren. 
Daß die Behauptung, Bismark wolle Paris in Revolution verſetzen, Eingang 
fand, zeigte ſich deutlich, als am letzten Sonntage eine Bande rother Nepu⸗ 
dlikaner einen ernſthaften Verſuch machte, die beſtehende Ordnung der Dinge 
umzuftoßen. Die Rochefortiſten von Belleville ergriffen ſofort 155 gegen 
ihre eigenen Genoſſen, weil fie glaubten, die Anführer ſeien „ Lemark h 
Agenten“. Läugnen läßt es ſich nicht, daß in den leßten vierzehn Tagen viele 
Rufe zu Gunften Preußens laut wurd n. Unter denen, welche dleſe aus. 
ſtießen, mögen allerdings auch wohl Preußen geweſen ſein, man braucht 
jedoch nur die Namen in der „Gazette des Trib.“ nachzuleſen, um zu 
erfahren, daß faft durchweg die, welche Hochs auf Preußen ausbrachten 
oder ſich zu Gunſten deſſelben ausſprachen, Franzoſen waren. Was die 
Stimmung in Paris ſelbſt anbelangt, fo tft dieſelde bei aller Kampfbegeil⸗ 
ſterung, welche man zur Schau trägt, eine äußerſt gedrückte, ja, man be 
fürchtet das Schlimmſte, wenn man auch nicht aufhört, offen zu verſichern, 
daß, ſelbſt wenn die Preußen nochmals Regen, wenn fie dis nach Paris 
elangen follten, fie doch ihr Grab in Frankreich finden würden. Nach den 
aßregeln zu urtheilen, die man ergriffen, ſoll die Macht, welche man auf 
die Beine dringen will, auch eine 25 tbare werden. Täglich es ganz 
bedeutende Verſtärkungen nach dem Lager von Chalons ab. Es if aber 
noch ſehr die Frage, ob dieſelben bedeutend genug fein werden, um ſich dem 
Vordringen der Preußen mit Bestie auf Erfolg widerſetzen zu können. 
Was die mobile Nattonalgarde und die Leute von 25 bis 35 Jahren, welche 
man einberufen dat, anbelangt, fo find dieſelden für den Augenblick ohne 
befonderen Werth, da fi unter denſelben nur wenige befinden, welche etwas 
von Waffenhandwerk * | eine Erhebung der Nation ſelbſt fegt 
man in den offistellen Kreiſen wenig Hoffnung, weil großer Mangel an 
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Von der zweiten Armee. 

Thiaucourt, Dep. de la Meurthe, 15. Aug, Abends. 

Die Nachricht von dem Engagement der I. Armee unter 
General v. Steinmetz geſtern vor Metz ift heute Morgen zu 
ſehr früher Zeit ſchon bei uns eingetroffen. In Folge deſſen 
wurde ein Theil der Armee, der heute ſtehen bleiben ſollte, vor⸗ 
wärts dirigirt und wir ſelbſt rückten Mittags 11 Uhr gleichfalls 
weiter, in einer Sonnengluth, wie ich ſie ſeit Eröffnung der 
Campagne kaum erlebt habe. Wir find aber trotzdem gcc 
wenn auch ſehr ermüdet, in dem inmitten großer und fdöner 
Weinberge liegenden Städtchen Thiaucourt angekommen. Die 
erſte Kunde von dem Rencontre bei Metz erfuhr ich von einem 
Poſtillon, der gegen 1 Uhr Nachts in Pont-à-Mouſſon mit De⸗ 
peſchen ankam. Er war zuerſt, in der Stadt umherfragend, zu 
einem Feldpoſtſekretär gewieſen worden, mit dem ich i! einem 
Zimmer zuſammen kampirte. Ehe er weiter ging, theilte er uns 
mit, daß er ſpät am Abend heftigen Geſchützdonner in der Rich⸗ 
tung auf Metz gehört habe; am Morgen fanden wir dieſe An- 
gaben beſtätigt. Was ich Ihnen über die Affaire ſelbſt mitihei- 
len kann, tft z. 3. nicht viel; ich ſchöpfe nur aus den mir von einem 
unſerer Offiziere vom Generalkommando rem Notizen. Pr. t. 
v. Willich (9. Ulanen) war heute Nacht um 2 Uhr vom Hauptquartier 
weggeritten, um eine Rekognoszirung gegen die franzöfiiche 
Stellung bei Metz, und zwar auf dem rechten 1 zu unter⸗ 
nehmen. Er hatte ſich unterwegs einen Zug von den 9. Dra⸗ 
gonern (1. hannoverſches Regiment) attachirt und war mit die⸗ 
ſem bis Corny gekommen. Hier hatte Pr. Lieutn. von Wil⸗ 
lich eine Feldwache von den 3. Ulanen angetroffen, die beobachtet 
hatte, wie die 18. Infanterie⸗Brigade Aw. die Rückzugslinie der 
Franzoſen gekommen war und dieſe dadurch zu ſchleunigem 
Rückgehen gezwungen hatte. Von hier war genannter Offizier 
über Jouy nach Orly geritten und von dort, da er feindliche 
Infanterie ſich gegenüberſah, nach Frascady, wo die 3. Ulanen 
ſtanden, die ſoeben von einer Rekognoszirung gegen Montigny 
urückgekommen waren. Hier hatten dieſelben beobachtet, wie 
das franzöſiſche Lager zwiſchen Moulins und Longueville aus 
der Gegend von Bratin von unſerer Artillerieäußerſt wirkungsvoll 
beſchoſſen wurde; eine Batterie vom Fort St. Quentin hatte 
zwar verſucht, das Feuer zu erwidern, jedoch war es bei dem 
Verſuche geblieben und die Franzoſen er die betreffende 
Stellung geräumt. Pr. Lieutenant von Willich hatte weiter 
beobachtet, daß die außerhalb der Feſtungswerke von Metz gele⸗ 
genen Vorſtädte Montigny und Le Sablon nicht beſetzt, reſp. 
nur mit Beobachtungspoſten 4 waren. Vor den beiden 
genannten Quartiers befindet ſich ein nur zum Theil voll- 
endetes befeſtigtes Lager der Franzoſen; in den Erdwerken 
hatten die letzteren bei ihrem eiligen Rückzuge ſogar 
einen großen Theil ihres Arbeitszeuges ſtehen laſſen. Innerhalb 
des 19 — fand man große verlaſſene Bivouakpläpe. Ueber die 
Operation der 1. Armee unter General von Steinmetz ſelbſt lie⸗ 
gen noch keinerlei Details vor. Nur ſcheint feſtzuſtehen, daß 
dieſelbe in öſtlicher Richtung gegen die Feſtung Metz ſtattgefun⸗ 
den hat und daß die obenerwähnte Umgehung der franzöſiſchen 
Stellung durch die 18. Brigade die Schlußwendung herbeige 
führt. Die Franzoſen wurden in die Feſtung zurückgeworfen. 
Morgen hoffe ich Ihnen Ausführlicheres darüber berichten zu 
können. Heute am Napoleonstage, glaubte man auf eine Dffen- 
ſivbewegung des Feindes rechnen zu dürfen; dieſelbe hat jedoch 
nicht ſtattgefunden. Im Gegentheil, die Anzeigen mehren ſich, 
daß die feindliche Armee ſehr demoralifirt iR. Von uns iſt 
heute Nachmittag eine Rekognoszirung von 1½ Schwadron der 
11. Huſaren vorwärts auf zwei feindliche Kavallerieregimenter 
und eine Batterie geſtoßen. Ohne fich dieſer Uebermacht gegen⸗ 


ie 


über ernſtlich zu engantren, brachten unſere Leute doch mehrere 
gefangene Chaſſeurs zurück. Hier ſteht maſſenhaftes Militär. 
Ob wir morgen vorwärts gehen und wenn, iſt noch nicht befoh 
len; wir hängen von jetzt den Bewe zungen des Feindes mit ab. 
Eine zweite Rekognoszirung iſt gleichzeitig mit jener obeagemel> 
deten auf dem linken Moſelufer vorwärts nach Metz gemacht 
worden. Darüber nächſtens. 
den 16. August, Mittags. 


(Im Bivouak von St. Hilaire, auf der Straße nach Ver dur.) 

Rechts von uns, in der Entfernung von einigen Meilen, 
findet ein Gefecht ſtatt. Wir müſſen deshalb vorläufig bier 
liegen bleiben, unter Gottes freiem Himmel und ohne eine 
Spur von Schatten. Ich ſchreibe an der Erde liegend auf 
meinem Koffer und höre, während ich dies nottre, deutlich den 
Kanonendonner. Es ſcheint, daß eine franzöſiſche Abtheilung 
auf dem Wege von Metz nach Verdun von den Unſeren ange⸗ 
riffen worden iſt. Weiteres liegt noch nicht vor. Von uns 
find Gardedragoner und eine reitende Batterie vorgeſandt wor⸗ 
den. Von einem hochgelegenen Punkte der Landſtraße aus ſieht 
man deutlich den Pulverbampf. Die 16er und Ser ſind vor 
elner Stunde von hier aufgebrochen und gerade vorwärts diri⸗ 
girt worden (weſtlich), aber nicht in der Richtung nach dem 
Gefechtsfelde. Von uns wurde die 19. Diviſion vorgeworfen. 
Wir liegen in der vorderſten Linie und können deshalb vor der 
Entſcheidung auf unſerm rechten Flügel keine Bewegung machen. 
Man meint, daß Steinmetz heute Metz umgehen werde. Poſt 
verbindung noch immer nicht ganz geregelt. Es ſoll eben eine 
Staffette von hier abgehen; deshalb ſchließe ich, um den Brief 
durch dieſe noch erpediren zu laſſen. 


Kriegsnachrichten. 
Das „Mil. Wochenbl.“ giebt folgenden Sltuationsbericht: 
Seit dem kurzen Zeitraum von 14 Tagen, ſeitdem die Operationen der 
deutſchen Armee in Frankreich begonnen hät dle franzöſiſche Armee Schlag 
auf Schlag getroffen und iſt überraſchend ſchnell ein Sieg der deutſchen 
Waffen dem andern gefolgt. Weißenburg, Wörth, Saarbrücken, das Gefecht 
öſtlich von Metz, Mars la-Tour reihen ſich in hetrlichſter Weile den Siegen 
an, welche die Deutſchen gegen die Franzoſen je erkämpft. Der Kronprinz, 
General Steinmetz, Prinz Friedrich Karl haben aufs Neue reiche Lorbeeren 
errungen. Aber der entſcheidenſte Hauptſchlag war Sr. Majeſtät dem Kö 
nige, dem Oberbefehlshaber aller deutſchen Heere, vorbehalten. Der Sieg am 
18. weſtlich von Metz hat im Zentrum und mit der Hauptarmee vollendet, 
was durch die Flügel fo glücklich begonnen, durch richtige ſtrategiſche Erwä⸗ 
gung fo trefflich eingeleitet war. Mit der entſchiedenen Beſiegung der fran. 
öſiſchen Hauptarmee am 18 d. M., mit der Zurückwerfung derſelben nach 
I, ift die Spitze des franzöſiſchen Widerſtandes gebrochen. Mit Ausnahme 
des feanzöſiſchen 7. Corps ſiud ſämmtliche franzöſiſche Corps geſchlagen. Nur 
noch bei Chalons ſammeln ſich um die Corps von Dec Mahon und Failly 
uſammengeraffte Reſte der Armee und daß das 7. Corps (Donay) von Bils 
ort gleichfalls nach Chalons gezogen worden iſt, iſt ein Bewels, daß die 
Franzoſen auch die Abſicht aufgegeben haben, den ſüdlichen Elſaß feſtzuhalten 
und etwas für den Elſaß von Straßburg zu thun. 
Einem ihr zugegangenen Privatbriefe aus dem Hauptquar⸗ 
tier Pont à-Mouſſon vom 18. Auguſt entnimmt die „Nat. Z.“ 
Folgendes: i 
Unſere Truppen, nach der Ausſage der Verwundeten, waren in weit 
geringerer Anzahl als vie Franzoſen von Morgens früh 8 Uhr bis Abends 
egen 9 Uhr im Gefecht geweſen und hatten dem überlegenen Feinde muthig 
Stand ehalten. Mehrere Diviſionen ſollen einigen franzöſiſchen Armee 
Corps, die übrigens wie bei Spicheren durch dichten Wald und hohe Felſen 
in gedeckter Pofttion ſich befanden, gegenüber geſtanden, deunoch aber mit 
großer Bravour das Schlachtfeld behauptet haben, bis Sieinmg ent meh⸗ 
reren Diolſtonen zur Hülfe kam und den Feind noch bis in die Nacht hinein 
verfolgte. Unſete Verluſte ſollen aber leider ſehr bedeutet fein, die der Fran 
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zoſen, weil fie etwas a ſtanden, nicht fo erheblich. In Nomeny bes 
ſuchte ich das dortige Eazareth, wo die ſoeden eingetroffenen Verwundeten 
verbunden wurden; es waten meiſt leichte Verwundete. Das Anſehen von 
Pont⸗à⸗Mouſſon war ein ganz anderes, als das von Nomeny. Dex Ort 
lag fo voll von Militaire, daß man ſich durchwinden mußte. Auf dem 
Marktplatz lagen die armen Leute auf Stroh und ſchliefen von ihren an 
ſtrengenden Märſchen aus, um neue Kräfte zum Weliervorrüden zu ſammeln. 
Nachdem ich ein Quartier bei freundlichen Leuten bezogen, trieb mich die 
Unruze wieder auf die Straßen Verwundete kamen noch ununterbrochen 
an und berichteten von dem grauſenhaften Elutdade, deſſen Zeuge fie feltft 
geweſen waren. Der König war geſtern, Mittwoch, 17. früh 5 Uhr bereits 
auf das Schlachtfeld geritten und kehrte erſt Nachmittage 4 Uhr zurück. 
So erfreut er über die Siege ſeiner Truppen war, fo ergriffen und ernſt 
war er über den herben Verluſt, den wir erlitten, zumal ſich unter den ge 
fallenen Offiiteren mehrere befinden, die ihm perſönlich bekannt waren, 
3. B. Graf Wesdehlen, ein Prinz Reuß, Frhr. v. Kleiſt u ſ. w. Auch 
deute Donnerſtag 18., iſt der König wiederum früh 5 Use nach dem Schlacht 
feld, und iſt in dieſem Augendlick Abends ½7 Uhr noch nicht zurück. Wir 
ſchließen daraus, daß es zu cinem heftigen Zuſammenſtoß gekommen iſt, der 
nach mehreren äußeren Anzeichen wohl ſür uns einen glücklichen Verlauf 
genommen zu haben ſcheint. Jedenfalls waren unfere Truppen, die in un 
geheurer Anzahl nach der Gegend zes Kamofes hingeſandt find, auf den 
deu igen Tag gefaßt. Der Geiſt unſerer Truppen und ihre Begeiſterung 
für die gute Sache iſt enorm; das iſt auch ganz beſonders was unſern 
König erhedt. Mit beſonderer Freude hatte es ihn erfüllt, daß ihm bei 
feiner Rückkehr vom Schlachtfelde geſtern gerade die unglücklichen Verwun ⸗ 
deten ein donnerndes Hoch zuziefen. 

N. S. Am 19. Auguſt. Der König if geſtern nicht zurückgekommen. 
Zwei Offiziere find heute Morgens 3 Uhr zurückgekehrt und berichten, daß 
8 — zurückgeſchlagen und in die Bedung Metz gedrängt wor⸗ 

en find. 

Ueber die Schlacht bei Mars⸗la⸗tour am 16. liegen 
(und lügen) nähere franzöſiſche Berichte vor. Die Schlacht 
vom 16. Auguſt, welche auf der Landſtraße von Metz nach 


Verdun geſchlagen wurde, bewegte ſich den franzöſiſchen Angaben 
zufolge N die Dorfer Gravelette, Viowville Preysnille Mars 
la Tour und Doncourt. Gravelette liegt 20 Kilometres von 
Metz und Doncourt ungefähr auf der Hälfte des Weges zwiſchen 
Meß und Verdun. Der Kampf war heiß, die Verluſte auf 
beiden Seiten ſehr groß. Marſchall Bazaine ſucht in ſeiner 
Depeſche, die wir woͤrtlich folgen 9201 der Sache die Wendung 
zu geben, daß der Feind zurückgeſchlagen und die franzöſiſche 


Die 


Armee die Nacht in ihren eroberten Stellungen geblieben ſei. 
Dagegen geſteht eine franzöſiſche Depeſche bereits ein, daß die 
franzoͤfiſchen Verwundeten nicht auf Verdun dirigirt werden 
konnten, ſondern nach Briey im Moſeldepartement, nördlich 
von der Kaiſerſtraße von Meg nach Verdun, gebracht werden 
mußten, und zwar auf die Gefahr hin, den feindlichen 
Truppen in die fle zu fallen, welche Artillerie und Reiterei 
bei Briey aufgeftellt, die ſelbſt Plänkler bis in die Stadt ge- 
ſchickt hätten. Ein bezeichnenderes Eingeſtänduiß der wahren 
Sachlage iſt die Ernennung Trochus zum Oberbefehlshaber der 
zur Vertheidigung von Paris beſtimmten Streitkräfte, während 
er ja doch nach Chalons beordert worden war, um daſelbſt eine 
Armee zu bilden; noch bezeichnender aver iſt der Rückzug der 
Mobilgarden aus dem Lager bei Chalons in das Lager von 
Saint Maur an der Marne vor Paris. Das „Journal des 
Debats“, das zuerſt äußert: „Es iſt klar, daß die Situation 
ſich verbeſſert, was aus der Unmöglichkeit des Feindes hervor⸗ 
eht, unſern Operationen ein Hinderniß zu bereiten“, er in 

rochu's Abberufung von Chalons und deſſen Ernennung für 
Paris ein bedenkliches Zeichen, es vermuthet jedoch, daß Mac 
Mahon in Chalons ſei und dieſer alſo Trochu erſetzen könne. 


oben erwähnte Depeſche Bazaines lautet: 1 
Verdun, 17. Auguſt, 8 Uhr 5 Minuten Abends. Der Marſchall Höchſt⸗ 


kommandirende an den Miniſter des Innern. General-Quartier 
16. Auguſt. Dieſen Morgen gegen 9 Uhr haben die vom Prinzen Friedrich 
Karl kommandirten Corps cinen ſehr 0 Angriff auf die Rechte un⸗ 
ſerer Pofition gemacht. Die Kavallerie Diviſion des Generals Fortou und 
das 2. Armeecorps, kommandirt vom General Froſſard, haben gut Stand 
ehalten. Die zur Rechten und Linken von Rezonville aufgeſtellten Corps 
haben nach einander an der Aktion Theil genommen, die bis zur einbrechenden 
acht gedauert hat. Der Feind hatte bedeutende Kräfte entwickelt und e 
bat zu wiederholten Malen offenſive Angriffe gemacht; am Ende des Tages 
verſuchte ein neues Armeecorps unſere Linke zu überflügeln. Wir haben 
überall unſere Poſitionen aufrecht gehalten und dem Feinde bedeutende Ver⸗ 
luſte beigebracht; die unſrigen find beträchtlich (serieuses). General Ba- 
taille iſt verwundet worden. Als der Kampf am heißeſten entbrannt war, 4 
machte ein Ulanen⸗Regiment Charge auf den Generalſtab des Marſchalls. 
Rao Mann von der Eskorte wurden kampfunfähig gemacht. Der 
apitain, der ſie kommandirte, wurde getödtet. Um 8 Uhr Abends war der 
Feind auf der ganzen Linie zurückgedrängt. Man ſchätzt die Zahl der Truppen, 
die im Gefecht waren, auf 120,000. Für gleichlautende Abſchrift. Der W | 
niſter des Innern: Henri Chevy re au. A 
; Die geſammte Bazainſche Armee, die in den blutigen 
Kämpfen vom 14., 16. und 18 Auguſt von der deutſchen Armee 
beſiegt iſt, iſt 200,000 bis 250,000 Mann ſtark geweſen. Wir 
entnehmen dies einer pofitiven Angabe der „Independance“ aug 
Metz, woraus zugleich die Zuſammenſetzung dieſer Armee erhellt. 
Sie beſteht aus fünf Corps: Decagen (III.), de Failly (IV.), 
Cmrobert (VI.), Froſſard (II), Garbdecorps (VIII.). Es fehlen 
alſo die Corps von Mac Mahon und Douay, ſowie auch 'Admi⸗ 
rault, wenn wir nicht vielmehr den Angaben des preußiſchen 
aupiqsattierd Glauben ſchenken dürfen, daß das letzte Corps 
ei der Aktion am 14. Auguſt bethellizt war, alſo doch zum 
Theil wenigſtens in Metz liegt. 
Ueber die am 14. vor dem Steinmeßſchen Angriffe bei 
Metz gemachte Rekognoszirung, welche bekanntlich ergab, „daß 
kein Feind ſichtbae ſel“, erfährt man jetzt aus der „Judepen⸗ 
dance Belge“, daß „der Marquis de Ealllſet, einer der 
Intimen des Hofes“, dieſelbe geleitet haue. Daſſelde Blatt 
berichtet, daß Marſchall Bazaine au den Minifler des Innern 
die Aufforderung hat ergehen laſſen, keine Dipeſche, ſelbſt die 
aus dem kaiserlichen Hauptq zarter nicht ohae feine (Ba zalnet) 
Erlaubaiß bekannt zu machen. 


Die Pariſer Blätter veröffentlichen folgenden (datumloſen) 
Tagesbefehl des Marſchalls Mae Mahon: 
Soldaten! In dem Kampfe vom 6 Auguſt hat das Gluck euren Muth 
ſchlecht belohnt; aber ihr habt eure Poſitionen erſt nach einem helbenmüthi⸗ 
en Widerſtand verloren, welcher nicht weniger als neun Stunden dauerte. 
de waret 35,000 Kombattanten gegen 140,000 und ſeid von der U. berzahl 
erdrückt worden. Unter ſolchen Umſtänden iſt eine Niederlage ruhmvoll und 
die Gefchichte wird ſagen, daß die Franzoſen in des Schlacht von Fröſchweiler 
die größte Tapferkeit entwickelt haben. Ih dabt en pfiadliche Verluſte erlit⸗ 
ten, aber die des Feindes fi.d noch bedeutender (). Wenn ohr nicht verfolgt 
ſeid (), jo lag der Grund davon in deim Uebel, das ihr ihm zugefügt habt. 
Der Kaſſer iſt mit euch ufrieden und das ganze land ift euch dan kbar dafür, daß ihr 
die Fahneuehre ſo würdig hochgehalten habt. Wir datten harte Prüfungen 
zu beſtehen, die wir jitzt verg ſſen müſſen. Das 1. Co ps wird neu konſt ⸗ 


twirt werden und mit Gottes Hilfe werden wir bald eine glänzende Revanche 
Mahon 


nehmen. Der Marſchall und Kommandant des I. Armer⸗Corpz. Mac 


Sehen wir uns nun nach der Südarmer um: Aus dem 
Hauptquartier zu Mundolsheim ſchrelbt man der 
„Karlsr. Zig.“ unterm 15. Auguſt Mittags: 


Zur Literatur des zweiten Kaiſerreichs. 
(Schluß.) 

Nur Einer hat den Spiegelungen dieſes „imperialen Mär⸗ 
gentraumes“ mannhaft widerſtanden: Victor Hugo. Wie oft 
er auch vor dem Staatsftreich feine politiſche Fache gewechſelt 
— querft war er eifriger Bourboniſt, dann Bonapartlſt, nach 
der Julirevolution wurde er liberal, Louis Philipp erkor ihn 
um Pair von Frankreich und aus der Februarkevolutton er⸗ 
ſtane er als leidenſchaftlicher Republikaner — der Lüge des 
second empire hat es ſich niemals aufzeſchloſſen. Er iſt ein un 
klarer Kopf, der überall nur die Extreme herauszukehren liebt; 
was er an lyriſchen Gedichten, an Romauen und Dramen ge 
ſchaffen, ermangelt der harmoniſchen Schönheit, iſt mit wenigen 
Ausnahmen krauk und gebrochen; ſelbſt ſein vielgeleſener Ro⸗ 
man, „die Armen und Elenden“, in dem er alle die Euttäu⸗ 
ſchung und Erbitterung nieberlente, welche in ihm gegen den 
Abenteurer von Straßburg und Boulogne, gegen dteſen „polis- 
son hasardeux“ und die von ihm gerettete Geſellſchaft glimmt, 
elbſt dieſer „Schrei aus dem Exil“ wird Niemanden gemüthlich 
erledigen. Aber ſeit dem 2. Dezember 1851 erfaßte ihn ein 
mächtiger Drang zur Satire, in blutige Ironie tauchte er 
ſeine Feber: 

„O'sst déerèté, c'est fait, o'ost dit, c’est canonne, 
La France est mitraillee, escroquèe et sauveèe“ 

und überall da, wo ihm der Grimm über bieſe „Rettung“ den 
Griffel fährt, erhebt er ſich zur hoͤchſten Gewalt und iſt in 
Wahrheit der „Juvenal des zweiten Kaiſerreichs“. Zwei ſolche 
ſatiriſche Erzüſſe hat bie Literatur von ihm aufzuweiſen, Perlen 
dichteriſcher Vollendunz. In „Napoleon le petit“ hat er mit 
der Behaglichkeit eine Anatomen ſein Opfer erbarmungslos 
ſeztrt, mit ſchlagendem Wiz hat ers ſodann in den „Chätiments“ 
lächerlich gemacht und dem Spott preisgegeben. Beſonders 
die eine Chanson in den Chätiments iſt wie eine wunderbare 
Prophezeiung, die jezt in ihrem. vollen Umfange einzutreffen 
ſich nic, Eined Tages — ſo erzählt der Dichter — ſpielte 
Gott mit dem Teufel ein Kartenuſpiel; jeder zu feine Karte, 
der eine hatte Louis Bonaparte, der andere Maſtai eingeſetzt. 
Welch jämmerliches Spiel! Um einen armen Abbé und einen 
ungezogenen kleinen Prinzen, einen Zufallsritter u. Komödianten! 
Gott alſo, in Anbetracht des geringen Einſaßes, ließ den Teu⸗ 
fel gewinnen. „Nimm hin, rief er, nimm ſie alle beide, du 
weißt ja doch mit ihnen nichts anzufangen!“ „Oho!“ grinſte 
der Teufel und barg ſie raſch in ſeine Falten, 

II fit de l’un un pape, 

De Pautre un empereur. 


Was der Teufel mit dem letztern weiter angefangen, ſcheint 


jetzt die Geſchichte enthüllen zu wollen; ne aber hat es ſchon 


vor 20 Jahren errathen und das Geheimniß, das er der diskre⸗ 


. 


ten Klio entwendet, ſchon damals ausgeplaudert. Dafür mußte 
er ins Exil; jetzt ſchlägt auch ihm die Stunde der Erlöſung. 


Vielleicht mit ihm wird auch Frankreich, das Land, das 


nach den Worten Schillers „Gott liebt wie den Apfel ſeines 
Augs“, erlöſt von der Lüge des second empire, denn ſie hat 
ſein geiſtiges Leben, ſeine Literatur kläglich verarmen gemacht, 
hat ſie auf die Phraſe reduzirt — vox et praeterea nihil! 
Doch nicht die Lüge allein, auch die Zote, die Gemeinheit zog 
mit dem Manne des Staatsſtreichs in das Geiſtesleben Frank⸗ 
reichs ein, das Volk ſammt ſeinen Dichtern wandte ſich mit 
frivolem Lachen vom Idealismus ab, die häßlichſte, ordinärſte 
Wirklichkeit ward zum Objekte der Dichtung gemacht, ſchritt 
grinſend im Glanz der Szene, im Wortkampf der Salons, in 
der Lektüre der „goldenen Jugend“ einher. Realismus! — hieß 
die Parole, mit der man das Nackteſte, Widerlichſte glaubte künſt⸗ 
leriſch geſtalten zu können. Die „Blague“ drängte ſich in den 
Vordergrund und beſchönigte das Lorettenthum und den Cancan, 
Offenbach ſetzte das Treiben der Demi-monde in Muſik und 
ſchlug die Takte zu einem Unfug, wie ihn kaum die verfallenſten 
Zeiten des römiſchen Imperakorenthums gekannt. Paris ward 
das moderne Babel und zeigte die gh tenomie eines einzigen 
großen Harems. Was Auguſte Barbier in ſeinem mensch 
lich ſchönen Zorn ſchon vor 40 Jahren von Paris geklagt, jetzt 
ward es erſt zur vollen Wahrheit. 
Paris n'est, maintenant qu'une sentine impure, 
Un egout sordide et boueux, 
Oü mille noirs courans de limon et d’ordure 
Viennent trainer Ie urs flots honteux ; 
Un tandis regorgeant de faquins sans courage, 
D'effrontés coureurs de salons, , 
Qui vont de port en port et d’etage en ctage, 
Gueusant quelque bout de galons; 
Une halle cynique aux clameurs insolentes, 
chacun cherche à dechirer 
Un miserable coin des guenilles sanglantes, 
Du pouvoir qui vient d’expirer, 
Und Literatur und Sprache hielten treulich ihren Schritt mit 
dem Verfall des Volkslebens. Es iſt ein wahrer Pfuhl von 
Gemeinheit, in den man hineinſchaut, wenn man diejenige Rich⸗ 
tung beobachtet, nach welcher ſich die franzöſiſche Sprache wh 
rend des second empire am lebendigſten entwickelt und berei⸗ 
chert hat; die Sprache empfing von der Halbwelt den Impuls. 
„La langue verte“ ward ihr üppigſter Zweig, der — traurig 
genug! — von den Poeten ſeine Lebenskraft und ſeinen fahlen 
Blätterſchmuck bezog. Aber freilich! die Poeſie ward zum ge⸗ 
ſchäftlichen Schwindel, wie andere Schwindel; man ſpekulirte 
auf die gemeinſten Inſtinkte des Publikums und überbot ſich 
in ſchamloſen Schmeicheleien des Sinnenkitzels, weil dieſe am 
meiſten Geld brachten. Schon Beranger hatte dem niederge⸗ 
henden Geſchmack des Volkes von Paris Rechnung getragen, 
als er die „Etudiante“ beſang, aber er hatte an dieſes em 


lichung des Volkes brauchte und jo wurden fie faktiſch ein trei⸗ 


pfindliche Kapitel der modernen Geſellſchaftsfrage doch immer 
nur mit dem zarten Finger eines ſittlich reinen Menſchen ge⸗ 
rührt. Das second empire aber duldete nicht blos die „gefal⸗ 
lenen Engel“, es gab ihnen Bürgerrecht, weil es fie zur Entſitt⸗ 


bendes Element der franzöſiſchen Geſellſchaft und errichteten fi) 
in der Literatur ihre Closeries und Flabilles. Im Jahre 
1857 wurden fie als „Biches“ in den Feuilletons des erſt 
im vorigen Jahre verſtorbenen Klätſchers Roqueplan Stamm⸗ 
gäfte; dann kam Dumas fils und machte fie zu einem berechtig⸗ 
ten Beſtandtheil der Geſellſchaft, zu einem Problem, zur „Demi- 
monde“, „le demimonde, qui nest ni Paristocratie ni la bour- 
geoisie, mais qui vogue comme une ile flottante sur Pocean 


Darisjen.“ Und weiter, immer weiter vertiefte ſich der talent 
vollſte unter den Dichtern des second empire, eben dieſer jün⸗ 
gere Dumas in dieſe Probleme der Unzucht und Lüderlichkeit 
und ſeine verdorbene Phantaſie gab der „Kamellendame“ das 
Leben, und alle Pariſerinnen von der Rue de St. Antoine bis 
zur Rue Bréda fanden unwiderſtehliches Gefallen an ihr. Der 
Ehebruch, die Blutſchuld wurden beliebte Themen, an denen 
die Sardou, Feydeau, Flaubert und About ihr Talent 
vergeudeten. 
Das iſt die Literatur, die das second empire gezeitigt, das 
second empire, deſſen Inhaber die Mitrallleuſe, deſſen In.. 
haberin die Krinoliue erfunden hat, die Symbole des Mordes 
und der Sittenfäulniß. Nur wenige ehrliche Schriſtſteller ragen 
daraus hervor und dieſe haben an deutſchen Dichtern und an 
deutſchen Philoſophen ihre Studien gemacht. Wir nennen nur 
erard de Nerval und Viclor de Laprade, der in ſeiner 
Satire „Pro aris et focis“ mit gerechtem Zorn dieſes zweite 
Empire geißelte: 3 
Tu fais arme de tout, des chausons, de lhistoire ; 
Tn fais le plaidoyer et le requisitoire, . 
Tout jusqu’ a Phomélie] et dans l'occasion, 
Tu defends la famille et la religion: 
Qui! la religion! Mais je te rends justice, 
Une religion faite par la police! 5 
Einſchneidender als dieſe Verſe kann Nichts das Weſen des 
zweiten Kaiſerreichs verurtheilen, Nichts als etwa die jüngſten 
Thatſachen. Wir Deutſchen aber, die wir die kritiſch geschulte 
Nation find, konnten doch auch wieder fo unendlich ſchwach ſein, 
dieſer Literatur einen mächtigen Reiz abzugewinnen, u 
nicht allzu viele Stimmen waren tapfer genug, ſich gegen den 
Import des Cancanweſens und der gelſtigen Biafictheit zu 
ſtemmen. Mit der Ueberlegenheit der Waffen erſt mußte 
auch die Ueberlezenheit unſeres geiſtigen Zuſtandes uns bewußt 
werden, und die letztere wird die Errungenſchaft fein, um welche 
die erſtere blutige Kämpfe beſteht. In hoc signo vinces! 
Wilhelm Goldbaum 


Das geſtern Abend gehörte Kleingewehrfeuer rührte von einem Aus⸗ 
falle zweier franzöſtſcher Paal pe — — bis etwa ½ Stunde von 
önheim zum foy. Engliſchen Hof an der Ill vorgedrungen waren. Der 
Geiſtesgegenwart und Energie unſer Truppen iſt es zuzuſchreiben, daß die 
anzoſen ſich in ber Meinung, es mit ſtärkeren Streitkräften zu dun 
zu gaben, bald wieder zurückzogen. Wir haben einen gefallenen U ter- 
oſſt fer und einige Verwundere. — 15. a A unde 7 Uhr Heute ist 
wieder ein Ueserläufer angekommen; auch dleſer behauptet, daß fly außer 
der Artillerie nur ein Regiment reguläcer Truppen in der Feſtung befinde. 
— Alle jungen Männer der Umgegend find zur Anfertigung von Schanz ⸗ 
dtug und zu Schanzardeiten aufgebo.in wo nden. — 16. Auguſt. Das 
Hauptquartier des Badtſch Würtlem ergiſchen Arm ecorps defiadet fich 
gleihfals in Mundolsheim. In vergangener Nacht, um Mitternacht, furcht⸗ 
darts Geſchützfzuer, Heute Miitag gab es wieder Kleingewehrfeuer in der 
Richtung über Biſchheim hinaus. Es fand dort ein lebhaftes Gefecht ſtalt, 
bei welchem die Franzoſen derb zurückgewleſen Hurden; 150 Gefangene. 
Detalls folgen. Von Tag zu Tag glaubt man, daß ein ernſihafter Angriff 
devorſtehe. 1 5 8 
Die „Köln. Z.“ läßt ſich von der Südarmee unterm 16. 
Auguſt Folgendes ſchreiben: 

Geſtern daben vor Straßburg wiederholt kleine Kämpfe des badiſch⸗ 
preußiſchen Zernirungs Corps mit der fanzöſiſchen Beſapung ſtattgefunden 
und ſind dabei, wie ich hörte, 6 badiſche Jnfanteriſten getödtet und 8 — 10 
verwundet worden. Das förmliche Bombardement von Straßburg mit 40 
ſchweren Belagerungsgeſchützen, die von Raſtadt kommen, wird wohl in den 
nächſten Tagen beginnen. — So eben ſprach ich einen preußiſchen Kavallerie» 
Offizier, der von Nancy zurückkehrte. Die Stadt iſt vollſtändig in unſerer 
Gewalt. Der Maire hat allen Bewohnern dringend abgerathen, gegen die 
— die Waffen zu ergreifen oder Widerſetzlichkeiten zu beginnen. Unfere 

avallerie ift ſchon tief in Frankreich hinein und wird bei Toul, ja vielleicht 
bereits weiter, angekommen ſei. Das Wetter iſt jetzt prächtig, nicht zu heiß, 
und auch nicht regneriſch. — 16. Auguſt, Nachts. Unſere Kavallerie ſoll 
eſtimmt will ich es nicht verbürgen) ſchon bis Bar le Due vorgedrungen 
ein Jedenfalls iſt die für die ji fo wichtige Eiſenbahnverbindung 
1 87 Nancy und Chalons in der Gewalt unſerer Truppen. Heute ſprach 
ch viele franzoͤſiſche Gefangene, die von der Kavallerie eingebracht wurden. 
Die Leute ſagten, daß die Armee ſehr demoraliſirt ſei und für den Kaiſer 
auch nicht mehr die mindeſten Sympathien hege. 1 x 
Ueber die Belagerung von Straßburg enthält die 
„Karlsr. Ztg.“ folgende Nachrichten: 

Karlsruhe, 18. August. General-Lieutenant v. Beyer ift durch ein 
nicht unerhebliches gichtiſches Leiden genöthigt worden, zeitweiſe von dem 
Kommando der badiſchen Divifion zurückzutreten. Zu raſcherer 3 
ſtellung hat er ſich hierher begeben. Die Diviſton ſteht unter dem Befehl 

Kommandeur des Belagerungscorps von Straßburg, des preußiſchen 
General⸗Lieutenants v. Werder. 
1.9. Auguſt. @ingeganpenen Nachrichten zufolge Hat die badiſche Di. 
difion Straßburg am 15. d. M. enger zernirt, Schiltigheim, die Ruprechtsau, 
ſowie Königs hoffen beſetzt und ſcheinen Maßregeln bevorzuſtehen, welche die 
Feſtung bald nicht länger in Ungewißheit über das ihr bevorſtehende Schickſal 
laſſen werden. Unſere Artillerie man fortgeſetzt die Armirungsarbeiten 
des Gegners, während die Infanterie meſſt unter dem Schutz der Nacht au 
die Feſtungs werke ſich heranſchleicht, die feiadliche Garniſon allarmirt und 
ein oft heftiges, aber bis jetzt ganz wirkungslos gebliebenes Feuer ablockt. 

19. Auguſt Nachmittage. Heute en 7 Uhr begann die Be: 
Ichießung Straßburgs vom dieſſeitigen Ufer aus bei Kehl. Ste dauerte bis 
12 ühr und wurde nach kurzer Unterbrechung um 2 Uhr wieder aufzenom- 
men. Das feindliche Feuer hat nicht unerheblichen Schaden in der Stadt 
Kehl angerichtet, namentlich ſollen der Gafthof zum Salmen, das Caſe 
Schütz, beide beim Bahnhof, und die Brauerei Fingado in Brand geſchoſſen 
und verſchledene andere Gebäude mehr oder minder ſtark beſchädigt ſein. 

Das Hauptquartier der badiſchen Divijion iſt in Mundols⸗ 
beim. — Aus Kehl vom 19, 5 Uhr Nachm. meldet der „Schw. 
M.“: Heute Vormittag wurden 1005 Kanonenſchüſſe zwiſchen 

und Straßburg gewechſelt. Im Ganzen ſind 8 Häuſer 
bier abgebrannt. Die Zitadelle fol Breſchen haben. Heute 
Nachmit ag ruhig. 


Aus dem Hauptquartier Sr. Majestät des Könige 
ſchreibt man dem „St.- Anz.“: 


Mouſſon). Der am Nn tage und Abend des 16. bis zu einbrechender 
Dunkelheit in Pont a⸗Monſſon, dim Hauptquartier Sr. M. des Königs, 
gehörte Ka nonendonner rütztte ron einem White her, welches der von 
Metz über Chuions nach Paris abzlehenzen angoßſchen Armee von den 
Spizen der Haaptarmee bes Prinzen Friedrich Karl aufgezwungen worden 
war. Die Nag richten davon kamen noch ſpat Abends nach Pont-a-Mouffon 
und Se. Maſeſtät befohl ſofort das Vorrücken fämmiiiher, noch diesſelte 
der Moſel ſtegenden Corps über dieſem Fluß, um ſich in zweiter Linie zu 
den weiter vorgegangenen Acmescorps der Hauptarmee aufzuſtellen. Das 
Königlich ſachſiſche Armeecorps (XII), welches er im Laufe des Noch ⸗ 
mittags angekommen war, wurde in feuüdeter Morgenſtunde allarmirt und 
maridirte aus Pont-A-Mouſſon in der Richtung auf dle große Verbin 
dungsſtraße zwiſhen Metz und Paris, während des VIII. Armcecorps bei 
Paguy und das VII. dai Corny auf Ponfonbrücken über die Moſel ging. 
In der Nacht um 2 Ude war noch elne Depejche des Prinzen Fried ich 
Karl aus Bo ce nach Pont a- Rouſſon gekommen, welche über bie Stellung 
berichtete, weſchs die Hauplarmie in Folge des geſtrigen, für unſere Waffen 
abermals glänzenden Gefechtee genommen batte und ein weiteres Aufnehn en 
dis Gefechtes für hut i! Ausſicht ſtellte, wenn die Franzoſen nicht etwa 
die Nacht benutzten, um ſich bis an die Meufe zurückzuziehen. Angefichts 
dieſes Berichtes befahl Se br Ser den geflern Sbend ſchon angeordneten 
Auſdruch fat: um 6 um 4 Uhr Morgene. Die Königl. Leib⸗Reil pferde 
gingen ſchon etwas früher voraus und zwar bierber, nach Gorce, wohin 
eu die Könlgl, Equtpagen dirigict wurden. Um die zuletzt beſtimmte 
Zeit erfolgte die Abfahrt Sr. Mofeſtat in Begleitung ter Generale und 
dözeren Offintere des Hauptquartiers, von welchem ſich nur ein Theil in 
Pont u- Mo. ſſon, die Kanzleien und größereren Dlenſtbranchen deſſelden aber 
in Nomeny, 14 Kilometer ſüdlicher, befanden Während durch Pont. u 
Mouſſon nach Weſten fortwägrend ſtarke Iafanterie- und Artillerie Munt- 
tionskolonnen zogen, fuzren Sr. Mal der König nördlich, dem Laufe der 
Moſel folgend, über Pagry nach Novéant, verließen zur die große Straße 
nach Metz und bogen nach Gorce ab. Hier bileben die Wazen ſiehen, und 
Sr. Mafeſtät Rlegen zu Pferde, um Sich zu den auf den Hözen nord ⸗ 
weſtlich von Borce chenden Truppen zu degeten. Gegen 10 Uhr lang len 
auch di: Spigen des VIII. Armescerps hier an und erſtiegen ebenfalls die vorlie⸗ 
genden, ſteil anſteigenden Höhen. Doſſelde muß weiter nördlich auch mit 
dem VII. Cocps der Fall geweſen fein. Gorce liegt voller Verwundeten 
aus den geſtrigen Gefecht, und ſowohl unſere Sanktäts-Anftalten, als die 
Einwohner leiſten nach Möglichkeit Hülfe. Bis 1 Uhr war noch kein Ka 
nonen donner hier zu hören. Einige hundert Gefangene des Corps Froſſard 
wurben buch Pagay transportirt, und ſcheint dieſes Corps deſonders dazu 
beſtimmt zu fein, die Zahl unſerer Gefangenen zu vermehren. Die Kai 
ſerliche Garde iſt noch immer nicht im Geſechte geweſen, man ſcheint ſich 
dieſelbe für eine letzte Rolhwendigkeit aufgeſpart zu haben, zu der es nach 
der jetzigen Konzenireiton der Corps bald kommen dürfte! — Die Spitzen 
des II. Armercorps haben geſtern das Dorf Pugny zwiſchen Remilly und 
Pont-a Mouſſon erreicht und können heute möglcherweiſe auch ſchon an 
die Ptoſel gelangen. In allen Ortſchafſen, in welche preußiſche Truppen 
einrücken, wird ſofort die Proklamation Sr. Maj. des Königs, 
und zwar meißt dicht neben der des Kaiſers Napoleon angeſchlegen. Man 
weiß nicht, ob der Kaiſer ſich noch in Metz oder ſchon in Verdun befindet 
und glaubt nickt, daß er ſich vor irgend einer Entſcheidung nach Paris zu 
rückbege en wird, eus welcher Stadt in letzter Zeit nicht die gerin ſte Nach⸗ 
nich mehr etuge engen ift. 


Deutſchlan d. 

Berlin 21. Aug. Auf Anordnung des k. Kommiſſars und Mi⸗ 
litär⸗Inſpekteurs der freiwilligen Krankenpflege iſt eine Abthei⸗ 
lung der hieſigen Zentralkommiſſion als Zentralkommiſſion für 
den Bereich der okkupirten franzöſiſchen Gebietstheile mit dem 
Sitze in Nancy gebildet worden. Dieſe Kommiſſion beſteht 
aus den Herren Graf Maltzan, Landrath und Abgeordneter 
Dr. Friedenthal, Herzog von Ratibor und Regierungsaſſeſſor 
Jentſch; dieſelben haben ſich heute bereits nach Nancy begeben. 

— Der „Staatsanz.“ ſchreibt: 5 
Nachdem für die königl. General⸗ Gouvernements im Elſaß 
und Lothringen die Chefs des Generalſtabes (Oberſt v. Hartmann 
uns Oderſt Berger) ernannt find, wird auch vie Regultrung der Zivil⸗ 
verwaltung durch deulſche Beamte binnen Kurzem erfolgen Neben dem 
Gentral- Gouverneur wird an die Spige derſelben in jeder der beiden olku⸗ 


Gorce, 17. Auzuſt (Gediegeſtädtchen zwlſchen Metz und Pont-d- pirten Provinzen ein höherer Virwaltungsdearster geſtellt, unter welchem 
ä . a. 7¼˙— . 7—7—·. «, 6 . . . ̃ ͤͤ—᷑ꝗ ...... 


Haltepunkte auf dem Kriegspfade. 


VI, Das Departement Maas. Die Maas. Bar le Duc 
Verdun ıc, 

Marſchall Bazaine ſoll vor Kurzem an feine Truppen in Metz eine An. 
ſprache 1 5 5 ben; in welcher er unter Anderem ſagte: „Wir ſtehen jetzt 
auf unſerer Vertheidigungslinie von Thionville nach Metz und Nancy, und 
dahinter haben wir eine andere Linie, die der Maas, und dahinter die Ar 
1 und dahinter die Champagne, und dahinter Paris.“ ir werden in 

er nächften Zeit bei dem Vormarſch der ſiegreichen deutſchen Armeen auf 
Paris Gelegenheit haben, dieſe Terrainabſchnitte ſämmtlich kennen zu lernen. 
Schon iſt nach den ſiegreichen Kämpfen am Dienſtage und Donnerſtage der 
die Vertheidigungslinie 
eil der franzöſiſchen Armee 


wã i Kriegsſchauplatz bildet, wird von dem öftlichen getrennt 
1 di. Nose und el 10 bas Wade ge Maas und Theile der Departe⸗ 


den. 
An Nabenfluß der Alsne, 


Garten — eig am Donnerſtage ſtattfand, 


wo die Schlacht am Dienſtage geſchlagen wurde, 3 Meilen weſtlich von 
Metz) und Mangeulles. - 

Von Städten im Departement Maas ſind vornehmlich zu erwähnen: 
Bar le Duc, Hauptitadt des Departements, mit 15334 Einwobnern, 10 
M. weſtlich von Nancy, 0 Meilen füdlih von Verdun, liegt an der Paris⸗ 
Straßburger Eiſenbahn und dem Ornain, einem Nebeufluß der Marne. 
Oberhalb der Stadt befindet ſich die Rutze eines Schloſſes, welches lange 
Zeit als Sitz der Grafen und Herzöge von Bar diente. Bar iſt Sitz der 
Departemeatalbehörden, eines Handelsgerichte, beſitzt ein College und ver 
ſchiedene Fabriken; ſehr bedeutend iſt der Handel mit Wein. — Liguy am 
Ornain, mit 3259 Einwohnern, nicht zu verwechſeln mit dem durch die 
Schlacht im Jahre 1815 berühmten Dorfe Ligny is der Provinz Namur. — 
Commercy an der Maag, mit 4099 E., hat ein Zivil- und ein Handels. 
tribunal, College und verſchiedene Fabriken. St. Mih iel, an der Maas, 
mit 5403 E, hat ein Tribunal und College nebſt mehreren Fabriken und 
eine alte Note. Verdun an der Maas, 7 M. weſtlich von Metz, mit 
12,941 E, eine feſte Stadt mit einer Zitadelle, iſt Sitz eincb Biſchofs, hat 
ein Kommunal -College, ein Zivil- und Handels Tribunal und mancherlei 
Fabriken. Im Jaßre 843 wurde bier der Vertrag, durch welchen das große 
frankiſche Reich getheilt wurde, 8 Früher im Beſitz von Biſchöfen, 
gelangte es durch den weſtfäliſchen Frieden definitiv zu Frankreich, und 
wurde unter Ludwig XIV. durch Vauban befeſtigt. Nach Angabe des Werkes 
von Kardinal v. Widdern: „der Rhein und die Rheinfeldzüge“ iſt die tief 
im Maasgrunde an der rechten Seite des Fluſſes liegende Stadt von einer 
regelmäßigen einfachen Enceinte umgeben, während auf der linken Seite die 
maſſive Brücke vurch ein kleines geſchloſſenes Fort (Zitadelle) und einen von 
dieſem unterhalb an die Maas anſchlleßenden Wall vertheidigt wird. Die 
Niederung iſt fo breit, daß ſelbſt die ziemlich nahe an die Feſtungswerke 
beranttetenden Höhen nicht mit in die Befeſtigungen hineingezogen ſind. Der 
Platz gehört zu denen erſter Klaſſe, feine Normal-Kriegsbeſazung wird auf 
5000 Mann angegeben ugd gilt derſelbe als Sperrpunkt für die Straßen 
vom mittleren Rhein durch die Argonnen auf Chalons-Paris. Außer Ver⸗ 
dun liegen weiter nordwärts nach der belgiſchen Grenze hin an der Maas 
die Feſtungen Sedau, Mezieres und Charleu, ont mit Givet; außerdem längs 
der luxemburgiſchen Grenze Montmedy, Longwy und Thgionville. Von ihnen 
befindet ſich Montmedy noch im Departement Maas. Daſſelbe zählt 2135 
E., und liegt zum Theil auf dem felflgen und fteilen Ausgange eines Berg 
rückens, der am Flüßchen Chiers hinläuft, zum Thril im Thale 1815 wurde 
es von den Preußen belagert und ee. Longwy liegt im Des 
partement Mofel an der Chiers, zählt 3353 E. und zerfällt in eine untere 
und obere Stadt auf einem Felſen, von denen dieſe unter Ludwig XIV. be 
feſtigt wurde. 1815 wurde ſie von den Preußen eingenommen Di. anderen 
angegebenen Feſtungen an der Maas liegen im Departement Ardennen. — 
arenned en Argonne im Departement Maas, Stadt an der Aire, dem 
Neben fluß der Aisne, welche in die Oiſe fließt, zählt 1503 E. und iſt 
dadurch bekannt, daß Ludwig 16. auf feiner Flucht 1791 hier gefangen ges 
nommen wurde. . 

Auf der Grenze zwiſchen Lothringen und der Champagne ziehen ſich 
zwiſchen der Maas und der Marne die Argonnen (Argonner Wald) hin, 
welche elne fernere wichtige ee Fa hinter der Maaslinke bil- 
den und zu allen Zeiten in der Kriegsgeſchichte eine bedeutends Rolle ge: 
ſpielt haben r. 


Aleber die Jeſtung Metz, 


welche gegenwärtig das allgemeine Intereſſe in Auſpruch nimmt, entnehmen wir 
Joanne’s Diction rg nachſtehend Notizen: Metz, am Zuſammenfluß 
der Seille und der Pak, die Hauptſtadt des Moſel⸗Departements, des Arron⸗ 
diſſements und dreier Kantons, mit 54817 Einwohnern, eine alterthümliche 
Stadt, iſt der Sitz eines Präfekten, eines kaiſerlichen Gerichtshofes, eines 
Biſchofs und vieler Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden, der 5. Militär⸗ 


die für die einzelnen Adminiſtrationszweige erforderlichen, der franzöftſchen 
Sprache kundigen Beamten fungiren. Die desfallſigen Vorbereitungen 
find nach dem „Staats- Anz.“ fo weit gefördert, daß die ganze Organſſa⸗ 
tion bereits in der nächſten Zeit in Wirkſamkeit treten wird Der königl 
General- Gouverneur für Elfaß, General⸗Lieutenant und bish Kom · 
mandant von Berlin, Gr. v. Bismarck⸗ Bohlen, hat fi geſtern be⸗ 
IR Demfetden Der Beg, am bisher Napa bg g e ir e 

5 N ‘ Kr 0 
ſterlum v. Hartmann und als Ajutanten find der Rittmeiſter v Katte 
vom 3. Garde- Ulanen-Regiment und der bisherige perſönliche Adjutant 
des General- Heldmarſchalls Grafen v. Wr.ngel, Pecmier Lieutenant Graf 
* be vom Oſtpreußiſ en Küraſſter-Regiment Nr. 3 Graf Wrange 

— Die Kriegsverwaltung hat (wie die „K. Ztg.“ meldet) 
bereits das Geld für die von ihr zu bezahlenden Mobil⸗ 
machungs Pferde nicht nur angewieſen, ſondern vollſtändig 
bereit geſtellt, ſo daß es von den Verkäufern oder denen, die 
den Ankauf beſorgten, an den näher bezeichneten Stellen unver⸗ 
züglich abgehoben werden kann. 

— Wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, hat die Königin 
Viktoria in eigenhändigem Schreiben den König Wilhelm 
und den Kronprinzen zu den Erfolgen der deutſchen Waffen bei 
Weißenburg und Wörth beglückwänſcht 

— Der Staatsanz. ſchreibt: Unſere geſtrigen Mittheilun⸗ 
gen über die Verletzung der Genfer Konvention durch die fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen erfahren durch das Verhalten derſelben nach 
der Schlacht vom 18. d. M. weitere Beſtätigung. Sie ſchoſſen 
auf unſeren Parlamentär, welche nach der gewonnenen S lacht 
Mittheilungen im Intereſſe der Humanität über die gefallenen 
Franzoſen zu machen hatte und tödteten deſſen Trompeter; ſie 
geben Feuer auf Aerzte, welche mit dem Verbinden franzöfticher 

erwundeten beſchäftigt waren; fie feuerten auf die deutſchen 
Ambulanzen und lieferten damit den Beweis, daß ſie in Afrika 
in China und in Mexiko die Gebräuche verlernt haben, welche 
ſonſt bei ziviliſirten Nationen auch im Kriege zur Anwendung 
kommen. 

— Gegenüber den verſchiedenartigen, ſich zum Theil wider⸗ 
ſprechenden Nachrichten, welche in Betreff der Bundes ⸗Anleihe 
durch die Nueſſe gehen, glaubt die „Zeidl. Corr.“ aus zuter Quelle 
verfichern zu können, daß zur Zeit überhaupt nicht die Abficht 
vorliegt, noch etwas von der Bundes Anleihe weiter zu ver⸗ 
kaufen und daß dies auch ſpäter keinenfalls mehr zu dem Coutſe 
von 88 geſchehen wird. Insbeſondere iſt das vielfach kolportirte 
Gerücht, daß der Reſt der ne der Scehandlung zu 
85 übergeben ſei, eine reine unbedingte Erfindung. 

— Von den Zeichnungen zur Bun des⸗Anleihe find nach 
der „N. A. 3.“ etwa 35 Mill. Thaler voll eingezahlt worden. 
— Die „Nazione“ in Florenz ſagt: Ein preußiſcher 

Legationsrath habe König Wilhelm nach Koblenz einen Brief 
des Papſtes und von dort des Königs Antwort zurückgebracht 
des Juhalts: Der König habe als Haupt des Norddeutſchen 
Bundes nichts dagezen zu erinnern wenn eine deutſche katho⸗ 
liſche Macht dem Papſt auſtatt Frankreichs eine Beſatzung ſchicke, 
oder wenn eine neutrale Macht während ker Dauer des Krieges 
dem Papft Hllfe gewähre, denn er erkenne die Souvetänetäts⸗ 
rechte del Papſtes nach jeder Richtung an. b 

E. Die franzsſiſche Regierung täuſcht das Volk noch 

immer durch falſche Siegesnachrichten. In Paris wehten am 

19. Flaggen von vielen Häuſern. Die ganze Nacht wurde mit 
| Subeldemonftrationen über die . vom 16. Auguſt gefeiert. 
— In Lemberg fanden am Abend des 18, anläßlich der 


Armes | Die 
Stadt hat zahlreiche Schulen, wiſſenſchaftliche und Kunft-Zuftitute, u. A. ein 
Mufum mit Gemälden von David Teniers, Murillo van Dyck, Rembrandt, 
Titian, Salvator Roſa ꝛc., viele Klöſter, ſowie lebhaften Handel und In⸗ 
duſtrie Als ede erſten Ranges enthält Metz mehrere Zeughäuier, 
eine Pulverf bilk, eine Artillerie, Jagenicur⸗ und Feuerwerksſchule. „Metz, 
ſeltdem es mit Fiſtungswerken umgeben, iſt noch niemals genommen worden.“ 
Es hat 7 Thore, von denen das deutſche das merkwürdigfte iſt. Es ward 
im Jahre 1445 erbaut, 1860 reſtaurirt und wird von einem kaſtellartigen 
Thurme überragt. Dem 16. Jahrhundert gehört die Guiſenſchanze an, 1562 
vom Herzoz von Gutſe bei der Belagerung von Metz errichtet In ihrer 
Nähe liegt der Turm Sergenoig und der Thurm d Enfer (Höllenthurm). 
Das Fort Belle-Crolx und das Moſelfort find von Carmontaingue (Direktor 
der Beſeſtigungen von Lothringen und der Biethümer, + 1752, Erfinder 
eines beſonderen Befeſtigungsſyſtems) erbaut. Das erſte deckt den öftlichen 
Theil der Stadt und nimmt mit ſeinen Baulichkeiten einen weiten Raum 
in. Das Moſelfert liegt bei einer durch die Moſel von Metz getrennten 
Vorſtadt und deckt die Feſtung nach Nordoſt Vier andere im Jahre 1868 
rings um Metz erbaute Forts ſchüßen ein großes verſchanztes Lager: es find 
die Forts des Carrieres (nach Plappeville zu), du mont Saint- 
Quentin, de Saint Julien und de Queuleu. In der Moſel und 
Seille befinden ſich Schleufen, um Inundationen veranlaſſen zu 
können. Unter den Kirchen von Metz zeichnet ſich der theilweis aus dem 
Anfang des 12. Jahrhunderts fſammende mächtige Dom aus. Auch 
die Kirchen Saint Maximim, Saint ⸗Eucalre, e Saint · 
Martin, Saut Vincent, ſowie die Tempelkirche in der Zitadelle ſtammen noch 
aus dem 13., theilweis aus dem 12. Jahrhundert. Unter den Gebäuden iſt 
das Rathaus (1766 bis 769) bemerkenswerth. Das in der Guiſen⸗Schanze 
belegene Arſenal enthält große Werkſtätten und Magazine für Geſchütze, Ge⸗ 
hoffe, Gewehre und blanke Waffen. Auch das kleine Arſenal, in der alten 
Zitadelle belegen, ift mit Werkſtätten und Magazinen gefüllt. Ein andercs 
altes Magazin in der Zitadelle, mit intereſſanten Wandmalereien geſchmückt, 
war früher der Kapitolfaal der Templer. Das Arſenal des Geniecorps, das 
einzige, welches Frankreich befigt, enthält außer Magazinen eine prachtvolle 
Werkſtatte mit den neueſten Maschinen. Die Artillerie, und Ingenleurſchale, 
welche die alte Abtei St. Arnould benutzt, beſitzt werthvolle — 
u A. den Ballon, von welchem aus in der Schlacht bei Fleurus (1794) die 
ſelndlichen Stellungen rekognoszirt wurden. Die Artillert Schule 
iſt fett 1832 geſchloſſen. Das Militärlazareth iſt für 1200 Kranke 
eingerichtet. An Kafernen find vorhanden eine für das Geniecorps 
auf dem Königsplatz! (place) Royale), für Artillerie bei dem Thore 
Chambieres, für Jafanterie im Moſelfort und die Coislinkaſerne. Unter den 
27 Plätzen der Stadt iſt der Königsplatz der größte, auf dem Napoleonsplagz 
befindet ſich das dem Marſchall Fabert 1840 errichtete Denkmal. Die Häufer 
am Platz Sainte-Croix ftehen auf Ueberreſten römiſcher Bauwerke. Ueber 
die Moſel führen 14 Brücken. Das Denkmal des Marſchall Ney (1860) iſt 
in der Esplanade. Metz erhält fein Trinkwaſſer aus Quellen bei Gorze 
durch eine unterirdiſche ca. 2 Meilen lange Röhrenleitung, welche täglich ca. 


| Dioiſton, des 3. Armer-GCorps, des 4. Artiderie-Kommandes u. f. w. 


10,000 Kub. Met. Waſſer Liefert, welches in zwei Reſervolrs von 
1000 ap 12000 Kal. Mel Sapalt gefammdt . 46. 4 

Die erſte Vorſtellung 
des königl. Schauſpiels zu Berlin nach den Ferien, welche am Mittwoch, 


den 17. d. Mts., im königl. Opernhaufe ſtatifand, erhob ſich zu einer pa- 
triotiſchen Feier. Das Deefter unter Kapellmeiſter Eckerts Leitung, into⸗ 
nirte beim Beginn der Vorſtellung den Marſch, welcher den Volksgeſang 
„Boruſſta“ einleitet, den Spoutinf zum Geburtstage König Friedrich Wil. 
delms III. komponirt und am 3. Auguft 1820 zum erſten Male vor 
Allerhöch ſtdemſelben aufgeführt hatte. Diesmal hatten ſämmtliche Mit⸗ 


1 . 


letzten zünſtigen franzöſiſchen Bülletins freudige Demonſtratio⸗ 
nen durch Umzug mit Fahnen und theilweiſe Illumination ftatt. 
— In den nächſten Tagen werden die eroberten Tro⸗ 
häen, beſtehend aus 1 Adler und vielen franzöſiſchen Ge⸗ 
chützen, hier eintreffen. 
Der Oberſt v. Unger, Kommandeur des hannoͤverſchen 
Huſaren⸗Regiments Nr. 15, bekannt durch ſeinen kühnen Re⸗ 
kognoszirungsritt am Abend vor Sadowa, iſt vor Metz tödtlich 
durch die Bruſt geſchoſſen. — Von den Zieten- Hujaren iſt bei 
Mars la Tour der Rittmeiſter v. Grimm (Sohn des Gene⸗ 
ral⸗Stabsarztes der Armee Dr. Grimm, Leibarzt Sr. M. des 
Königs, der an demſelben Tage auch ſeinen Schwiegerſohn, den 
Rittmeiſter Grafen Weſtarp, verloren) gefallen; der Lieute⸗ 
nant v. Witzleben aber leicht bleſſirt. Ferner fanden in der⸗ 
ſelben Schlacht den Tod die Offiziere des erſten Garde⸗Drago⸗ 
ner⸗Regiments: Heinrich VIII. Prinz Reuß, Graf Georg 
Wesdehlen u. v. Kloſt. 

— Die Maßregel der Veröffentlichung der offiziellen Nachrichten 
vom Kriegsſchauplatz durch die Telegraphenftationen iſt auf Anregung 
des Miniſters des Innern nunmehr auch auf ſämmtliche Eiſenbahn ⸗Tele⸗ 
graphenftationen ausgedehnt worden. 

— Dem Vernehmen nach werden in der königl. Staatsdruckerei gegen ⸗ 
wärtig Frankomarken für die auf franzöſiſchem Gebiete eingerichteten 
norddeutſchen Poſtanſtalten angefertigt, welche wie die gewöhnlichen Bundes 
Freimarken beſchaffen ſind, jedoch den Werthbetrag in franzöſiſcher Munz⸗ 


währung erſichtlich machen. 

— Die Miniſterien der ga 16. Angelegenheiten und des Innern 
haben durch Reſkript vom 12. d. M. die Genehmigung ertheilt, daß den 
unterſtützungsberechtigten Lehrerwittwen und Waiſen pro 1870 
ein gleich extraordinärer Zuſchuß zu ihrer bisherigen Penfion wie in den 
vorigen Jahren aus den Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs ⸗ 
kaſſen gezahlt werde. 

Karlsruhe, 18. Auguſt. Die „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt: 
Wir — leider 20 in der Lage, die auch in badiſche Zeitun⸗ 
gen übergegangene Mittheilungen des „Württembergiſchen Staats⸗ 
anzeigers“, wonach in Paris „keine Ausweiſungsverfügung ge⸗ 
keoffen und friedliche Deutſche, welche in Frankreich zu bleiben 
wünſchen, hierzu ermächtigt ſeien“, beſtätigen zu können. Eine 
nochmalige telegraphiſche Anfrage bei der die Intereſſen der ba⸗ 
diſchen Staatsbürger wahrenden ſchweizeriſchen Geſandſchaft in 
Paris ergab, daß ſich die Angelegenheit der Ausweiſung der 
Deutſchen aus Frankreich genau ſo verhält, wie wir in unſe⸗ 
rem geſtrigen Artikel mitgetheilt. Die Kaiſerliche Regierung 
hat den von ihr gefaßten Beſchluß der Ausweiſung der Deut⸗ 
ſchen allerdings nicht in üblicher Weiſe veröffentlicht. Allein 
abgeſehen davon, daß der Miniſter des Innern, Herr Chevreau, 
dieſe Maßregel am 12. d. M. im geſetzgebenden Körper ange⸗ 
kündigt hatte, wurden die derzeitigen offiziöſen Vertreter der 
Deutichen aufgefordert, zu ſorgen, daß die 2 5 7 Staats⸗ 
e Frankreich ſchleunigſt verlaſſen. Daß beim Vollzuge 
der Maßregel Ausnahmen gemacht werden würden, hatte Herr 

Chevreau ſchon im geſetzgebenden Körper je Reklamation eini⸗ 
ger Abgeordneter zugeſtanden und unſer geſtriger Artikel giebt 
über dieſe Ausnahme nähere Auskunft. In welcher Ausdehnun 
dennoch die Maßregel vollzogen wird, ergiebt ſich daraus, daß 
ſchon Tauſende ausgewieſener Norddeutſcher durch Köln gekom⸗ 
men ſind, daß z. B. geſtern Abend 94 ausgewieſene, anſcheinend 
friedliche Baiern und 5 eben ſo en Württemberger hier 
ankamen und im Lokal der polytechniſchen Schule bewirthet und 
die Nacht über untergebracht wurden, und daß der ſchweizeriſche 
Geſandte bis zum Abend des 16. d. M. an Unterſtützungen für 
ausgewieſene Badener 1000 Fres. hatte verausgaben müſſen. 


glieder der königl. Oper ſich vereinigt, „dem Könige und Botufſta“, wie es 


im Texte heißt, auf Flügeln des Geſanges ihre Huldigung darzudringen 
und auszuſprechen, was aller Herzen bewegt. Die lorbeerbekränzte Büfte 
Sr. Maj. des Königs Bote ch beim Aufgehen des Vorhanges in einer 
Landſchaft, welche das Schloß Babelsberg mit feinen Umgebungen darſtellte. 
Sänger und Sängerinnen waren mit ſchwarz-weiß-rothen Farben geſchmückt. 
Jede Strophe des Liedes wurde wit lebhaftem Beifall aufgenommen, be» 
ſonders die letzte, welche dem urſprünglichen Texte von J. F. L. Duncker 
neu hinzugefügt war, und den Gedanken ausspricht, daß das unbeſiegte Volk 
Boruſſia das ganze Volk der Germania zum Siege führen werde. Dieſe 
Strophe mußte wiederholt werden. Als am Schluß des Lledes der Jubel 
der feſtlich erhobenen Verſammlung in erregten Ausrufen ſich kundgab, 
ftimmte das Orcheſter die Volkshymne an und ſogleich erhoben ſich dle An⸗ 
weſenden, um ſtehend das Lied, „Heil Dir im Stegerkranz“ zu fingen, dem 
dann ein volltönendes Hoch auf den König ſich anſchloß. Es folgte nun 
die Darſtellung von Schillers „Wilhelm Tell“. Mehr, als in irgend 
einem andern, ſpiegelte ſich in dieſem Drama die Situafton der Gegenwart, 
- und es wurden die Szenen und Verſe, welche der Ausdruck der augenblick⸗ 
lichen Stimmung find, mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 

Den meiſten Beifall fanden Stauffachers Worte: 

„Zum letzten Mittel, wenn kein andres mehr 

Verfangen will, tft uns das Schwert gegeben.“ 
dann Tells Ausſpruch: 5 

„Es kann der Frömmſte nicht in Frieden bleiben, 

Wenn es dem böfen Nachbar nicht gefällt.“ 

Wohl am lebhafteſten war die Aufnahme, welche die Worte des Kütli- 
ſchwures fanden, der bel der Darſtellung am Schluſſe des Dramas recht 
paſſend wiederholt wurde: 

„Wir wollen fein ein einig Volk von Brüdern, 

In keiner Noth uns trennen und Gefahr! 

Wir wollen frei ſein, wie die Väter waren: 

Eher den Tod, als in der Knechtſchaft leben! 

Wir wollen trauen auf den höchſten Gott 

Und uns nicht fürchten vor der Macht der Menſchen!“ 

Zwiſchen den einzelnen Akten wurde die palrtotiſche Jeſiſtimmung durch 
den de nationaler Muſikſtücke von Seiten der Kapelle noch erhöht; 
diefelbe fpielte die „Wacht am Rhein“, den Pariſer Einzugsmarſch, Arndts 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland“ und das Preußenlſed. Jedes dieſer 
Stücke wurde mit dem lebhafteſten Beifall degrüßt. f 

Auch die erſte Opernvorſtellung, welche am 19, ſtattfand („Ein Beld- 
lager in Schleſien“, Text von L. Rellſtab, Mufik von . Weyerbeer), 
gab wiederholt Gelegenheit zu patrioliſchen Kundgebungen. Dieſes Berk 
erſchien zuerſt bei der Eröffnung des neuen get am 7. Tez. 1844, 
Der mit vielem Glanz ausgeftattete zweite Akt mit feinen reichen militäri- 
ſchen Evolutionen, ausgeführt von Soldaten der Armee A Friedrichs II., 
machen die Oper geeignet für vaterländiſche Gedenktage. or Beginn der 
Oper wurde die kurz vorher eingetroffene Depeſche Seitens des Direktors 


ein, welche den großen Sieg S. M. des Königs bei Metz verkündete, vorgele⸗ 
E Die Hochrufe auf den erhabenen Steger durchbrauſten das Haus und 
Im Verlauf des 


ſtehend fang das geſammte Publikum die Volkszymne. 
Stückes gab ſich die begeifterte Stimmung noch wiederholt kund, am mei 
hen da, als der Soldakenchor fang: 
„Für unſern König unſer Blut!“ 

Alle Anweſenden erhoben ſich und ſtimmten den Worten enthuſtaſtiſch 
u. Den Schluß der Oper bildete ein lebendes Bild, Wpotheofe König 
Beiedrie II., in welchem die Bezeichnung: „Meg, den 18. Auguſt 18707 
ſchon eine Stelle gefunden hatte und mit allgemeinem Jubel aufgenommen 
wurde. (St. Anz) 


| 


4 
Zudem ſind die deutſchen Arbeiter in Frankreich meiſt brodlos 
und Mißhandlungen ausgeſetzt. Hiernach bleiben vorerſt alle 


Anordnungen beſtehen, welche die Großherzogliche Regierung in 
Folge der Gewaltmaßregel der Kaiſerl. Regierung getroffen hat. 
ODef erreich. 

Wien, 19. Auguft. Die „Wiener Abendpoft* bringt heute 
wieder zwei Dementis. Sie ſchreibt: 

„Zu den mannigfachen „Enthüllungen“ der letzten Tage liefert heute 
auch die „Wehrzeitung“ einen Beitrag. Dieſem Organe zufolge hätte der 
Öfterreichifche Reichskanzler in Berlin Anerbietungen zu einem Schutz- und 
Trutzbündniſſe machen laſſen, die darauf hinauslaufen, Deutjch- Oefter- 
reich zu dem unter preußiihen Szepter geeinigten Deulſchland in jene Lage 
zu bringen, in welcher ſich bisher die ſüddeutſchen Staaten zu dem Nord- 
deutſchen Bunde befanden, und dieſes Alles, um dafür die Garantie des 
egenwärtigen Beſitzſtandes des Kalſerſtaates, Rußland gegenüber, einzutau · 
far. So auffallend auch neuerlich die der Leitung unferer auswärtigen 

ngelegenheiten abholde Haltung der „Wehrzeitung“ iſt, follte fie doch das 
genannte Blatt nicht dazu verleiten, ſeine Spalten Unterſtellungen zu öffnen, 
die wir, als edenſo unwürdig wie unbegründet, mit Entſchiedengeit zurück ⸗ 
zumelfen ermächtigt find. 

Wir knüpfen daran eine weitere Bemerkung. Vor einigen Tagen wollte 
ein Pariſer Korreſpondent der Allgemeinen Zeitung erfahren haben, daß 
Frankreich „nicht allein das ganze preußiſche Schleſien, ſondern auch Theile 
von Baiern“ in Wien als Preis ja: die ur anbieten laſſen, „wo⸗ 
gegen Oeſterreich das ſädliche Dalmatien und Wälſchtirol an Italien ad⸗ 
treten würde u. ſ. w.“ Wir haben dieſe Behauptung, deren Unwahrſchein⸗ 
lichkeit am Tage liegt, keiner en ewürdigt. Da jedoch Blätter 
aus Tyrol, wenn auch mit dem Ausdru dees Zweifels, von dieſem Bei- 
tungsgerüchte Akt nehmen und Aufklärung über 182 zu erwarten ſchei 
nen, fo wollen wir nicht verfehlen, in präciſeſter Weiſe zu erklären, daß 
auch die angeblichen n Frankreichs mit allen ihren Details in 
den Bereich der deute üblichen Erfindungen gehören.“ 

Aus Krakau, 18. Auguft wird der „N. Fr. Pr.“ von Judenhetzen 
Mittheilung gemacht, welche vielfach in Thätlichkeiten ausarteten; ein ſſraeli⸗ 
tiſcher Kaufmann wurde lebensgefährlich verwundet. Noch ſchlimmer ging es 
in Tarnow am 5. Auguſt zu, wo di Laden jüdiſcher Kaufleute ausgeplün⸗ 
dert und die Beſitzer ſelbſt erbarmungslos gemißhandelt wurden, bis Mili- 
tär zur Hilfe requfrirt werden mußte. Der Koreſpondert der „N. Fr. Pr.“ 
bringt dieſe Tumulte mit dem Umſtande in Verbindung, daß die galiziſchen 
Juden in dem Rufe preußiſcher Sympathien ſtehen. 


S chu ei z. 
Aus Genf, 16. Auguſt, wird dem „Bund“ geſchrieben: 


Seit geftern Nacht hat die Ankunft von deutſchen Ausgewieſe⸗ 
nen aus Frankreich begonnen, vor der Hand mit jedem Zuge nur in Kleine 
ren Gruppen, meiſtens vom Arbeiter. und Kaufmannsſtand ohne Familie. 
Die Bemittelten unter ihnen bleiben hier oder reifen auf eigene Koſten wei ⸗ 
ter, die Unbemittelten bekommen von der Kantonsbehörde freie Schlafſtätte, 
Fleiſch, Gemüſe, Brod und einen Schoppen Wein zur Nahrung, und zur 
Durchreiſe nach Baſel, Waldshut, Schaffhauſen und Romanshorn ein Eiſen⸗ 
bahn⸗Freibillet nebſt zwei Franken baar für u unterwegs in der Schweiz. 
Wenn Frauen und Kinder kommen, haben ſich die biefigen deutſchen Hülfs- 
komite's verpflichtet, dieſelben auf Koſten der hieſigen Deutſchen in Privat 
wohnungen und Hotels ausruhen und erfriſchen zu laſſen. Von den bis jetzt 
Angekommenen erfährt man, daß Jedermann in Frankreich, der einen deut⸗ 
ſchen Akzent hat, alſo auch die deutſchen Schweizer und Oeſterreicher, wie 
einſt die Juden mit dem „Hep, Hep“, ſich in der ſchinnnſten Lage befinden 
und ſich, ohne geſchlagen und inſultirt zu werden, kaum in den Straßen, 
Caffe's, Braſſerien ꝛc. ſehen und vernehmen laſſen dürfen. Sonderbar iſt 
auch der Umſtand, daß vor noch 8 Tagen kein Deutſcher aus Frankreich 
Demmin durfte, und daß diejenigen, welche an die Grenzſtationen zur 

eiterreiſe kamen, arretirt wurden, 10 bis 12 Stunden weiter ins Innere 
ins Gefängniß geworfen wurden, auf eigene AE. obwohl gefangen, ſich 
ernähren mußten und erſt ſeit drei Tagen abermals auf eigene Koſten in die 
Schweiz gelaſſen werden. Diejenigen, welche keine Mittel zur Eiſenbahnfahrt 
haben, banal hier zu Fuß in traurigem Zuſtande an. Zwei Arbeiter, von 
Thonon ausgewieſen, welche mit dem Dampfſchiff über den 2 Stunden brei- 
ten Genfer See hinüber auf eigene Koſten nach der Schweiz reiſen wollten, 
wurden auf eigene Koſten zuerſt nach Annecy gewieſen, dort ihre Papiere | 
beraubt, 3 Tage im Gefängniß behalten, dann nach Lyon geführt und ſchließ⸗ 


lich geſtern Abend, weil ſie noch Geld hatten, mit d 
Kahn hierher pd ſie noch hatten, mit der Eiſenbahn auf eigene 


Belgien. 


18. Auguſt. Geſtern wurde dem König die 
Adreſſe der Abgeordnetenkammer überreicht. Der König dankte 
der Kammer für ihre patriotiſchen Gefinnungen. Die Adreſſe 
war mit allen gegen eine Stimme von der Kammer genehmigt 
worden. Die vereinzelte Stimme war die des biefigen Abze⸗ 
ordneten Berge, welcher die Anrufung Gottes in der Adreſſe für 
unvereinbar mit der Kultusfreiheit hielt. Die Opposition bes 
hielt ſich ausdrücklich ihr Urtheil ſowohl über die von der Re⸗ 
gierung getroffenen Maßnahmen zur Vertheidigung der Neutra; 
lität des Landes, als über die politiſche Haltung des Mini⸗ 
ſteriums vor. — In Folge der letzten Bewegungen der deutſchen 
Armee, welche auf eine Zurückdrängung der Franzoſen nach der 
belgiſchen Grenze ſchließen laſſen, hat der Kriegsminiſter die 
Aufſtellung eines Obſervattonscorps von 50,000 Mann 
auf den bezeichneten Punkt angeordnet. — Faſt täglich kommen 
hier maſſenweiſe aus Frankreich vertriebene Deutſche an. 


Grantreig. 


Paris, 18. Auguſt. Das „Journal officiel“ enthält in 
ſeinem amtlichen Theil folgenden Bericht des Kriegs mini⸗ 
Bash ar übe Matjerin: 

aris, 17. Auguſt 1870. Madame! Die 
Breſt, Lorient, Rochefort, Toulon find in Belagerungszuſtand erklärt 
Wenn man ſich genau an den Buchſtaden der Borfärifien un Dekretes 
vom 13, Oktober 1863 zielte, fo müßten kraft des Belagerungszuſtandes 
die der Militärbehörde beigelegten Gewalten in den Händen der Generale 
konzentrirt ſein, welche die tritortaldivifionen kommandiren, in deren Be⸗ 
zirk ſich die fünf Häfen befinden, da dieſe Gewalten, dem Artikel 288 zu · 
folge der maritimen Behörde nur im Falle unvorhergeſehenen Angriffs zu 
fallen. Ader unter den gegenwärtigen Umſtänden erdeiſcht das 92 
Intereſſe der Vertheidigung, daß man von diefem Prinzip abgebe. Ich 
babe daher die Ehre im Einverſtaͤndniß mit dem Marineminifter Ew. Ma⸗ 
jerät a aan, zu beſtimmen, daß die maritimen Prafekten aus nah ms ⸗ 
weiſe mit dem Oderbefehle aller in den fünf großen Milttärzafen ftationir- 
ten Truppen bekleidet werden. Ich bin hochachtungs voll, Madame, Em. 
Aa e. 521 unge und ſehr ergebener Diener. Der Kriegsminifter 


Brüſſel, 


Häfen von Cherbourg, 


bat. E 


Mitſchuld oder Begünſtigung des Angriffs auf die Pompier⸗ 
Kaſerne von La Villette verwahren und die Verſicherung Bin 


mit Strenge nach dem Ge 


(Jortſetzung in der Beilage.) 


Auch Mac Mahon lügt. 


Der Mann auf dem „großen, ſchwarzen Pferde“ hat aus einem nicht 

genannten ar a d einen Tagesbefehl an fein Corps gerichtet, in wel 
chem er bafjelbe über den Tag von Wörth zu tröften ſucht, und ihm eine 
glänzende Revanche in Ausſicht ſtellt. Die letztere Redensart mag hingehen, 
aber Mac Mahan behauptet in ſeiner Anſprach., bei Fröſchweiler hätten 
nur 35,000 Franzoſen gegen 140,000 Deutſche geſtanden. Nun zählt aber | 
dieſer nämliche Mac Magon in feinem offiziellen Berichte über die Schlacht 
bei Wörth 5 Infanterte-Divifionen und 4 Kavalleriebrigaden als Beſtand⸗ 
theile feiner Schlachtordnung auf, welche Truppen doch mindeſtens einen 
Effektiobeſtand von 60,000 Mann gebildet haben müſſen. Will denn in 
Frankreich Niemand mehr die Wahrheit reden? Allerdings kann man dem 
Herzog von Magenta feine Rechenfehler kaum verübeln, wenn man lief, 
was „Figaro“ über die Ordnung bei dem 1. Corps erzählt. Das Blatt 
ſchreibt: 
„Nach der Schlacht bei Wörth, als Marſchall Mac Mo hon feine Bi. 
lanz zog, um den Bericht an das Oberkommando erſtatten zu können, rief 
man der Reihe nach die Nummern der Regimenter auf, die im Gefecht ge- 
ſtanden hatten. 

Als die Reige an das 79. Regiment kam, antwortete Niemand. — 
Wie? fragte der Marſchall, if kein Offizier übrig geblieben? 

— Kein einziger. 

— Kein Soldat? 

— Auch keiner. 

— Hat man denn nicht einmal ein Kepi aufbewahrt, um uns zu ſa⸗ 
gen, wo dieſe Braven glorreich untergegangen find? 

— Auch kein Kepi iſt da. 

Der Marſchall, durch Erfahrung bekannt mit der Sorgloſigkeit des 
Kriegs miniſters, telegraphirt ſofort an denſelden, was mit dem 9. Regt 
ment geſcheden ſei. 

Die Antwort lautete: 

„Das 79. iſt noch in Baſtia, wo es ſeit drei Wochen Transporlſchiffe 
zu ſeiner Ueberfahrt nach Frankreich erwartet.“ 

Der Marſchall athmete auf.“ 

So der „Figaro“, der dem berühmteſten Kriegshelden Frankreichs ge⸗ 
wiß keine Unwahrheiten nacherzählt, und nun wird es wogl erklärlich, daß 
Mac Mahon über die Särke feiner Truppen ſelbſt nicht l ta 

„AU. 8.) 


Verſchollene Erbſchaft. 

Es tönen uns viel Namen mit ſonderbarem Klang, 
Als ob ſie ar verſchollen ſchon manch Jahrhundert lang, 
Als ob ſie ' ier vergeſſen ſchon hätt die 1 
Nanzig und Diedenhofen, Saargmünd und Mömpelgard. 

Wir lagen ſchlafestrunken wohl lang und unbewußt, 
Blei lag uns auf den Lidern, ein Alp uns auf der Bruſt, 
Im Träum nur murrte Einer es manchmal in den Bart: 
Nanzig und Diedenhofen, Saargmünd und Mömpelgard. 


Und manchmal, nur, wenn keuchend dahin das Dampfroß lief, 
Wenn „Montbéliard!“ und „Nancy!“ der Schaffner ſchnarrend rief: 
„Sarreguemines! Thionville!“ — da kams wohl, als hätts der 

Wind geſchnarrt: 
Nanzig und Diedenhofen, Saargmünd und Mömpelgard! 


Der deutſche Wind er läßt nicht von ſeinem deutſchen Brauch, 
ie er im 


warzwald brauſet, brauſt er im Wasgau auch, 


Nun denn, fo laßt auch Ihr nicht von Eurer d 
Nanzig und Diedenhofen, Saargmünd und Sehen, ne 


Und liegt Ihr noch im Schlafe, wohlan wir find 
Sw iu. alter Namen und alten Nahe Act! 5 

oß in dein Horn nun, Schwager! Wir rüſten zur Erbſchaftsfahrt 
Nach Nanzig, Hieber, San pd und Maped ft tab 


An Wolfgang im Felde. 


Daß bald dies Blatt dich finde, Set 
Wohl u ünſch ich's, lieber Sehn! 
Drum werf ich's in die Winde, 
Die bringen es dir ſchon. 

Die werden es zu dir tragen, 

Wo immer auch du weilſt; 

Wo, wenn die Schlacht ſie ſchlagen, 
Du treu zur Wahlſtakt eilſt. 


Du wollteſt im heil gen Kampfe 
Mittämpfen, Deutſchlands wertd; 
Nun ftehft du im Pulverdampfe, 
Doch ziehſt du nicht das Schwert. 
Nun üdR du im Gefilde, 

Statt mitzuhau'n im Streit, 
Ein Amt der Lieb’ und Milde, 
Ein Amt der Menſchlichkeit. 


Dich trieb dein Herz, das warme; 

Aus England trieb's dich her; 

Das rotde Kreuz am Arme, 

Biſt du gefolgt dem Heer. 

Die bleich und unverbunden 

Am blut'gen Boden ruhn, 

Die Sterbenden, die Wunden 
Erquiäft du freundlich nun; 


Träufſt Labung auf die Lippe, 
Die dürr und brennend lechzt; 
Legſt weicher ins Geſtrüppe 
Die B. uſt, die fliegend achzt; 
ger manches letztes Blehen 

m Nachtwind leis verwehn; 

Der Mond lugt über die Höhen — 
Und du wirft ſterden fepn. 
12. Auguſt 1870. 


So grimm 

Dir nie noch Teen 
Im Frieden ſtill befrieder, 
Blied weich dein gutes Herz — 
Des Krieges Erzzeit ſchmiedet 
Und hämmert es zu Erz! 


Das ſei dir unverloren! 
Fer, tapfer allezeit, 

Verdlen' dir deine Sporen 
Im Dienſt der Menſchlichkeit! 


Lern du zu dleſer Frlſt, 
Daß Wunden heilen beſſer 
Als Wunden ſchlagen iſt! 


Durch Sterbende und Todte 
Gez deines Weges treu; 

alt doch das Kreuz, das rothe, 

d Blut und Barbarei; 
Laß Freund und Feind es ſcheinen 
Auf deinem ernflen Gang — 
Und fluche nur dem Einen, 
Der uns zum Schlachten zwang! 

Bahr wohl, fahr’ wohl, mein Knabe 
Gott mit dir far fert 2 
Verbiude, tröſte, labe — 
Mein Segen ruht auf bir! 
Und kehrſt du mit im Schwarme 
Der Steger — Knabe, dann 
Iliegſt du in unfre Arme, 

ein Knake mehr: ein Mann! 


Berdinand Freiligrath. 


* Der Name Steinmetz hat zu zwei hübſchen Wortſpfele 
Veranlaſſung gegeben. Das erſte lautet: Einen 15 1 210% Fol der 
Selbstliebe Napoleons der Umſtand einen gewaltigen Stoß verſetzt hab 
daß, während ſein Oheim von einem Canova gemeißelt wurde, er ſelbſt nut 
von einem „Steinmetz“ ausgehauen werden ſoll.“ Das andere Wor 
ſpiel bringen die „Berliner Wespen“ mit der Ueberſchrift „An Steinmeß 

ern, General, wär Louis gan Dich los, 
Er fürchtet Dich, weil er Dich kennt von Böhmen, 
Du aber läßt — iſt auch ſein Leiden groß — 
Ihm Deine erſte Sylbe blos 
Und wirft ihm nur noch Deine zweite nehmen. 


f ſetz vorgegangen werden. Nach einigen 
auf die Affaire von Villette und RE ne Goulbirung ber * | 


Rundum der Kampf auf's Dreffer: — | 
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“2 lau 
* iſt verwundet. Hundert Mann ſtürzen ſich 


Nr. 227 Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


22 Auguſt 1870. 


tionalgarde bezüglichen Bemerkungen der Herren Jules Favre 
und Arago bittet der Kriegs miniſter die Kammer, ſich bis 
auf Weiteres zu vertagen. Auf Antrag des Herrn Gam⸗ 
betta wird dagegen beſchloſſen, auch morgen wieder eine Sitzung 
zu halten. — Der „Gaulois“ brachte vor einigen Tagen ein 
Schreiben des Prinzen von Joinville an einen Herrn 
Bolher, datirt Brüſſel 10. Auguſt Der „Gaulois“ ſchien eine 
verdächtige Quelle; da aber keine Berichtizung erfolgt iſt, fo 
theilen wir daſelbe mit: 

„Ich verſchlinge die Journale, mein lieber Herr Bocher, ſie ſagen mir 
nichts Neues. Man bereitet ſich augenſcheinlich von beiden Seiten auf einen 
letzten Kampf. a ng noch große Hülfsmittel, denn nach Allem iſt doch 
nur das Corps von Mac Mahon außer Dienſt; dasjenige von Froſſard hat 
wenig gelitten und die übrigen ſind intakt. Dazu kommt die Wuth, den 
Feind auf dem eigenen Boden zu ſehen. Aber wir müſſen kommandirt wer⸗ 
den. Werden wir es werden? Der Lärm von Paris iſt mir gräulich; ich 
begreife nicht, daß ein Wort geſprochen, daß ein Akt begangen wird, mit 
einem anderen Zweck, als den, dem Heere zu Hülfe 1. kommen, der ein⸗ 
zigen Hoffnung Frankreichs in dieſem Augenblicke. Welches auch die ge⸗ 

enwärtige Regierung ſei, fo iſt fie beſſer, fo lange man Aus⸗ 

At um Widerſtande hat, als ein Proviſorium ſchon deshalb allein, 
weil ſie organiſirt iſt. Und wenn der Widerſtand ſich verlängern 
kann, jo muß fie allein dem Geſetze des Siegers unterliegen. Aber 
lleber Alles, als dieſe Allernative. Ich gabe noch keine Antwort auf 
mein Verlangen, in der Armee unter dem Kaiſer zu dienen. Ich 
warte mit einer Spannung, welche ſie begreifen werden. Ich habe geleſen, 
daß die Bürger von Weißenburg während des Kampfes auf den Feind ge⸗ 
ſchoſſen haben. Die braven Leute! Wen alle Welt es eben jo macht; 
wenn es gelingt, Paris in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen; wenn endlich 
unfere Armee einen Chef findet, um ſie zu führen fo werden die Anſtren⸗ 
gungen der Deutſchen ſich im Mitte punkt von Frankreich erſchöpfen und fie 
werden dort ihr Borodino finden. Nichts if verloren und ich hoffe noch 
auf eine große Nattonalbewegung, durch welche Grankreich den Sind hin⸗ 
uuzwerfen wird. Die Stun zen, die Minuten find koſtdar. Ich lebe gar 
nicht mehr! Ich bedaure Sie ſehr, denn zu unſeren Aengſten geſellen ſich 
für Ste noch die des Vaters.“ 

Wie der Pariſer Korreſpondent der „Times“ meldet, hat 
ſich Prince de Latour nur auf die allerdringendſten Bitten 
der Kaiſerin beſtimmen laſſen das auswärtige Amt zu über⸗ 
nehmen. Gerade vor ſeiner Annahme hatte man ſchon mit 
Drouyn de Lhuys angeknüpft und dieſer letztere ſoll nunmehr 
als Botſchafter nach Wien gehen, während der Herzog von Gra⸗ 
mont für den Poſten in London in Ausſicht genommen wird. 
Aus glaubwürdiger Quelle erfährt man, daß vorgeſtern (16) 
nich weniger als dreitauſend Perſonen deutſcher Na- 
tionlität, in der großen Mehrheit den arbeitenden Klaſſen 
angehörig, auf Befehl der Polizei mittelſt Nordbahn 
an die Grenze geſchafft find und daß ein gleicher Transport 
für geſtern Abend angeſagt wurde. Die Lyon⸗Bahn hat vor 

eſtern 60 deutſche Familien nach der Schweiz befördert. — 
er „Gaulois“ erzählt folgenden Vorfall, der ſich am Boule⸗ 
vard⸗Bonne⸗Nouveville zugetragen hat: 

Ein Geiftlicher fährt in Begleitung von zwei Perſonen in offenen 
Wagen über dieſen Boulevard. Er zieht einen Revolver aus ſeinem Ge. 
wande hervor und zeigt ihn feinem Nachbar, der ihn mit großer Aufmerk⸗ 
amkelt zu prüfen ſcheint. Ein Priefter, ein Revolver — das tc a, um 

eutiger Zeit allgemeinen Verdacht zu erwecken. Bald bildet ſich ein Auf- 
„ein preußiſcher Spion! geht es von Mund zu Munde. Schon 
mt die Menge eine drohende Haltung an, als plötzlich ein Schuß fällt. 

a auf den Wagen des 


ers und halten ihn an; unter ungeheurem Gefolge und den Wuthaus⸗ 


4 rn des Pöbels wird er mit feinen beiden Begleitern von Polizei» Agen- 


nnths⸗Präſident Buſſon⸗ N 
i a 5 Miniſtertums gegen einen ſolchen Beſchluß zu ver- 


ten auf den Poſten der Rue Drouot geführt. Den Verwundeten bringt man 
in die nächſte Apotheke; die Kugel hat ihm am Halfe geſtreift; die Wunde 
iſt ganz unbedeutend und er kann mit einem Schnupftuche verbunden nach 
Hauſe gehen. Auf dem Poſten aber erfuhr man, daß der vermeintliche 
preußiſche Spion Niemand anderes war, als ein Almoſenier, welcher eben 
auf dem Punkte war, zur Armee abzugehen, ſich einen Revolver gekauft hatte 
und die Waffe ſeinem Freunde zeigte, welcher biefelbe leichtſinniger Weiſe 
abdrückte, in dem Glauben, daß fie nicht geladen ſei. 

Im Senat ſtellte vorgeſtern Baron Charles Dupin 
den abgeſchmackten Antrag, dem Miniſterium, welches kaum 
ans Ruder getreten iſt, nicht blos das Vertrauen des Senats, 
ſondern auch den Dank der Nation zu votiren. Staats⸗ 
Billault hatte Takt genug, ſich im 


wahren; Dank, ſagte er, verdienen in dieſem Augenblick nur 
den welche vor dem Feind die Fahne Frankreichs hoch halten. 
err von Chabrier brachte zwei andere Anträge ein: einmal 


i 15 der Senat erklären, daß weder Friede noch Waffen⸗ 


illſtand geſchloſſen werden dürfe, ſo lange nicht der Feind 
von = . öͤſiſchen Boden verjagt ni (Sehr 1 Sehr gi) 
und zweitens ſole die Flotte angewieſen werden, von der Weſer 
bis zur Weichſel von allen feindlichen Handelsſtädten Kriegs⸗ 


konkributionen in gleicher Höhe mit jenen zu erfordern, die 
der Feind in den von ihm beſetzten franzöfiſchen Städten er⸗ 


N 8 Köoͤrperſchaft. 


ben, wir haben ihm zugejudelt, 


vn. 


ME 


ſoldung, g 
1 Kat Soldaten hergeben. 


. 
* 


in Paris, in Chalons ziemlich ſchlecht empfangen worden ſein. 


des Alters. Und 


dem Donner der Kanonen den Rückzug er 


Allgemeiner Widerſpruch.) Beiden Anträgen wurde 
ae egeben. — Das rg 7 55 ſich heute gegen 
die Unterdrückung einiger Journale und ſagt: 

Jeder Schrifftee, 55 er gegen den Feind zu den Waffen ruft, wel- 
cher Frankreich zuruft: „Erhebe dich gegen dieſe Barbaren!“ ſolcher Schrift⸗ 
fteller, ſei er Republikaner oder Imperialiſt, Anhänger der Orleans oder 
des Grafen von Chambord, muß gänzliche und volle Freiheit des Wortes 

aben, denn man muß das Vaterland retten und nur der Patriotismus Aller 


ebt. 
eine Folge 


ann es retten. Wenn die Regierung, wie wir, die Vaterlandsliebe entflam⸗ 
men will, ſoll fie nicht die Funken aüslöſchen, welche die Flammen anzünden. 


In einem bejonderen Artikel über den Senat ergeht ſich 
das „Siecle“ in ſehr bitten Ausdrücken gegen dieſe ehrwürdige 


einem anderen geſagt: „Wir müſſen vor Scham 
dieſen verhängnißvollen Krieg gewollt ha 
wir haben alle Diskuſſton über feine Op⸗ 
ortunität und feine Folgen erſtickt. Es iſt jetzt gute Zeit, zu erröthen, es 
Taurſte alſo unſerer Nirderlagen, um euch über eure Fehler aufzuklären! 
— Das find erfahrene Greiſe, hat man und geſagt, ſie haben die Reife des 
deze da, im Gegentheil, fie haben gehandelt mit dem Leicht⸗ 

ne und der Flüchtigkeit der Kinder, ſie haben Frankreich in die tollften 
benteuer verwickelt — wenn die Herren Senatoren ſich einbilden, fie kät⸗ 
ten nur noch ihr mea culpa zu fagen für ihre ſinnloſe Zuſtimmung zu dem 
gegenwärtigen Kriege, fo irren ſie ſich ſehr. Statt deſſen, meint das 
Stöcke, follten die Senatoren zehn Jahresbeträge ihrer unverdienten Be⸗ 
alio 300,000 Fres, zum Beſten der hinterlaſſenen Familien der 
„Aber nicht einer hat ſolchen großmüthigen 


Ein Senator hat zu 
erröthen; denn wir find es, die 


Und othen!“ 
waz en Knifer Port man wenig. Er ſoll, ſo ſagte man ſich 
ählt ſich, daß in Metz und im Lager, ſobald man aus 
Man erzählt ſich, daß 5 kennts man ſich das 


Vergnügen machte, den Ruf Vive l’Empereur auszuſtoßen mit 
Hinzufügung eines aus den Erinnerungen von Waterloo be⸗ 
rühmten Schimpfwortez. Von der Kaiſerin erzählt man ſich, 


ſie habe den Marſchall Baraguay d'Hilliers rufen laſſen 
und ihn über die Lage befragt. Der Marſchall habe geantwor⸗ 
tet, die Ruhe in der Hanpiftadt werde bald ganz wieder herge⸗ 
ſtellt ſein. Aber wir, aber die Dynaſtie? habe die Kaiſerin ge⸗ 
fragt, und der Marſchall habe geantwortet: O, was das betrifft, 
ſo kümmert ſich kein Menſch darum. Frankr ich denkt nur 
daran, die Preußen um jeden Preis zu verjagen; das Uebrige 
wird ſich ſpäter finden! Und dadurch großer Zorn ihrer Maje⸗ 
ſtät und die Verſetzung des Marſchalls. — Der „Public“ mel⸗ 
det, daß Emile Ollivier an einer Art von Hirnfieber litte 
in Folge der Aufregung der letzten Tage, und daß ſeine Geſund⸗ 
heit ſehr erſchüttert ſei. Man habe ihn deshalb in die Umge⸗ 
gend von Fontainebleau gebracht. Der Marſchall Leboeuf fol 
nach demſelben Blatte auf ſein Anſtehen das Kommando einer 
Batterie von Mitrailleufen bekommen haben und wolle durch 
ſeine tapferen Thaten als Soldat ſeine unverzeihlichen Fehler 
als Minifter wieder gut machen. 

Das Journal „Le Centre Gauche“ iſt auf Befehl der 
Milltärbehoͤrde ſuspendirt, ebenſo das „Kloche“. Das Militär⸗ 
parket hat die Jaſtruktion über die Emeute von la Villette bes 
reits beendigt und der Befehl iſt gegeben, die Angeklagten vor 
das erſte Kriege gericht der erſten Militärdivifion zu ſtellen. 
Mehrere derſelben find ſchon in das Militärgefängniß abgeliefert. 

Dem „Temps“ wird aus Ba ſel geſchrieben: 

„Zu unſerer nicht geringen Verwunderung leſen wir in der Amtszeitung 
vom 2. Auguſt, „die im Großherzogthum Baden lebenden Franzoſen wären, 
nachdem man fie auf das graufamſte mißhandelt, von Gendarmen in Ketten 
und mit Handfeſſeln verſehen nach der Grenze gebracht worden“. Ich habe 
darüber Erkundigungen eingezogen und kann Ubnen aus offizieller Quelle 
verſichern, daß jene Behauptungen durchaus unbegründet ſind. In dieſen 
traurigen Kriegszeiten und Angeſichts der ſehr N Erregtheit der 
Gemüther halte ich es für meine Pflicht, Ihnen dieſe Berichtigung zukom⸗ 
men zu laſſen. Die Lage der in einem der kriegführenden Staaten lebenden 
und dem ihm bekämpfenden Staate i eser iſt ſchon an und für ſich 
peinlich genug, ſo daß man wohl darauf bedacht ſein dürfte, alles zu ver⸗ 
meiden, was irgendwie dazu beitragen könnte, die Erbitterung gegen vereinzelt 
daſtehende Individuen zu vergrößern.“ 

Dazu bemerkt der „Temps“: 

Der Verfaſſer dieſer Note flößt uns volles Vertrauen ein, und wir zwei- 
feln nicht, nach dem, was er uns geſagt, daß die Amtszeitung irregeführt 
worden. Die Bemerkung, womit er ſchließt, iſt ganz richtig. Man ſoll 
wachen, auf ſeiner Hut ſein, aber man ſoll auch, in ſo fern es möglich, ſeine 
Kaltbluͤtigkeit bewahren und ſich nicht auf unſelige Art ins Bockshorn jagen 
laſſen. Man ſoll auch im Auge behalten, Mn in Deutſchland ganz gewiß 
noch ziemlich viel von unſeren Leuten ſich aufhalten. Konſtatiren wir bei 
der Gelegenheit, daß nach allen Erkundigungen die franzöſiſchen Kriegsge⸗ 
fangenen namentlich in Preußen mit all der Rückſicht behandelt werden, die 
man dem Muthigen und dem Unglücklichen ſchuldig iſt. 

Der Präfekt von Borde aux hat alle Deutſchen durch fol⸗ 
des Dekret [deſſen Wortlaut die „N. Stett. Zig.“ nach dem 
Briefe eines in Bordeaux wohnhaft geweſenen Stettiners mit⸗ 
theilt] ausgetrieben: 

An den Konſul der Vereinigten Staaten von Nordamerika. Ich habe 
die Ehre, Sie zu erſuchen, allen in Bordeaux wohnenden Preußen, ſo wie 
allen Unterthanen derjenigen deutſchen Staaten, welche ſich im Kriege mit 
Frankreich befiuden, den Befehl zu unterbreiten, ſofort abzureiſen. Die bel⸗ 
giſche Grenze iſt ihnen unterſagt. Ich behalte es mir vor, über einige ſehr 
beſchränkte Ausnahmen zu entſcheiden, welche Sie glauben ſollten, mir vors 
ſchlagen zu dürfen. Bordeaux, 14. Auguſt 1870. Der Präfekt. 

Ein engliſcher Geſchäftsmann, der ſich gegenwärtig in 
Tours befindet, ſchreibt an den „Mancheſter Examiner“: 

„Ihre Journale ohne Ausnahme geben ſehr unvollkommene und irrige 
Berichte von dem Zuftande der Geſinnungen in dieſem Lande, denn fie ſtellen 
dleſelben dar, als handle es ſich nur um Smpertaliften und Republikaner, 
während dle Orleaniſten und Katholiken und beſonders die letzteren gründ⸗ 
lichſt bethelligt find. Der Haß gegen die Kirche iſt nicht nur auf Paris be⸗ 
ſchränkt. Man findet ihn uberal, bei Kaufleuten und Handwerkern ſowohl 
als auch in den höheren Klaſſen und ich fürchte einen Ausbruch gegen die 
Geiſtlichkeit beinahe eben fo ſehr, als einen ſolchen gegen den Kaiſer, jo ſtark 
ift die Abneigung des Volkes gegen ſte.“ ; 

Das Räthſel, weshalb die Franzoſen den neu zu formi⸗ 
renden Eorps die Nr. 12 und 13 gaben, während vorher 
doch nur von 7 Corps die Rede war, iſt jetzt dahin gelöft, daß 
als Armeecorps 8., 9, 10. und 11. die Militärkommanden in 
Paris, Lyon, Toulon und Algier anzuſehen ſeien. Gebe man 
nun auch jeder Feſtung eine Nummer, und die franzöſiſche 
Armee wird bald mit dem 60. Armee⸗Corps im Felde ſtehen 
koͤnnen. 

Italien. 


Florenz, 17. Auguſt. Ueber die Verhaftung Maz⸗ 
zinis in Palermo hört man Folgendes: 

Mazzini war aus Genua nach Neapel gekommen und mit einem eng ⸗ 
liſchen Paß auf den Namen „Henry Zannith“ verfehen. Die Polizelbehör⸗ 
den von Neapel hatten ſowohl von feiner Anweſenheit daſelbſt, auch von 
feiner beonrftehenden Abreiſe nach Palermo Winke erhalten und ſendeten 
deshalb am Tage feiner Abfahrt an Bord des Dampfers „Hett ore Fiera- 
moska“ Agenten, die beauftragt waren, ihn feſtzunehmen. Dleſe ließen ſich 
aber durch den Namen Zanilh täuſchen und kehrten unverrichteter Dinge 
zurück. Nach feiner Abfahrt ſendete man ein Telegramm an den General 
Medici in Palermo, welches dieſen von der Ankunft Mazzinig denachrich 
richtigte Sobald der Dampfer im Hafen von Palermo einlief, begaben 
ſich ſofort Polizelagenten an Bord deſſelden und forderten Mazzini auf, 
mit ihnen zu gehen, was er denn auch nach einigen Worten des Proteſtes 
that, worauf man ihn auf ein im Hafen liegendes Panzerſchiff führte und 
nach Gaeta brachle. 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 19. Auguſt. Ein Oberſt Korow (9) iſt als 
Abgeſandter der franzöſiſchen Regierung hier eingetroffen und 
ſoll am Dienſtag eine Audienz bei dem Pils 5 8 


Rußland und Polen. 

Y. Warſchau, 17. Auguſt. Schon vor einiger Zeit 
habe ich ihnen mitgetheilt, daß die reiche diesjährige 
Ernte in Polen denjenigen Ländern zu Gute kommen wird, 
in denen die Ereigniſſe einen Theil der Arbeitskraft abſorbiren 
und demzufolge vielleicht einen Nothſtand hervorrufen. Die 
Befürchtung, die ich daran knüpfte, daß die Eventualität einer 
kriegeriſchen Bewegung Rußlands dieſe Ausſichten trüben könnte 
und daß die Entziehung einer Menge deutſcher Arbeiter, welche 
u ihren beimathlichen Fahnen geeilt ſind, ſich in ſchädlicher 
Weis fühlbar machen möchte, tft in dieſem Augenblick als er⸗ 
ledigt zu betrachten. Unſere Soldaten üben nämlich ein ſehr 
friedliches Gewerbe; ſie helfen auf Anordnung der Militärbe⸗ 
horde den Landleuten wacker beim Einheimſen und Dreſchen 
des Getreides und er auf dieſe Weiſe auch die entzogene 
deutſche Arbeitskraft. ie Berichte aus den Kreiſen Sieradz, 
Lask, Lodz, Rawa 2c., welche dem „Dz. Warsz.“ vorliegen, fin 


äußerſt erfreulich und ſo wird denn Polen 5 als je den Ruf 
bewähren können, daß es die „Kornkammer Oſteuropas“ ſei. — 
Der am 10. Auguſt erfolgte Tod des Neſtors der hieſigen 
Kaufmannſchaft L. Leſſer wird, wie ich glaube, Ihre Leſer in⸗ 
tereſſiren, weil derſelbe ſeiner Geburt nach der Provinz Poſen 
angehörte. Er ſtammte nämlich aus Liſſa und war 1783 
1 7 Schon als Knabe wanderte er auf eigene Fauſt zu 

uß hieher und trat in ein Geſchäft ein; 1811 figurirt er ſchon 
als Kompagnon der bedeutenden Firma Brünner u. Comp. und 
1825 gründete er das Handlungshaus Gebr. Leſſer, welches eins 
der bedeutendſten von Warſchau geworden tft. Er war königlich 
und großherzoglich ſächſiſcher und franzöſiſcher Generalkonſul. 
Warſchau vertiert in ihm einen ſeiner geachtetſten Kaufleute. — 
Das Organiſationskomite lebt noch immer trotz aller Ne⸗ 
krologe, die man ihm bereits gehalten, aber es erwirbt ſich ein 
heroſtratiſches Andenken, denn das Einzige, was es an Lebenszei⸗ 
chen von ſich giebt, iſt: es degradirt unſer Städte. Wieder 
ſind laut einer vom 29. Juli datirten und heut publizirten 
Verordnung die beiden Städte Sterdyn und Koſſow im Gou⸗ 
vernement Siedlee in Dörfer umgewandelt. Der Tag iſt nah, 
da Polen gar keine Städte mehr haben wird. Damit wir dem 
Organiſationskomite nicht Unrecht thun, indem wir ſeine Thätig⸗ 
keit allzuſehr verkleinern, ſei noch erwähnt, daß dasſelbe in einer 
vom 27. Juli datirten Verordnung das in Rußland geltende 
Zenſurgeſetz auch in Polen eingeführt hat. 

Amerika. 
New⸗Nork. Die „Evening Mail“ ſchreibt: 

Die jüngfte Korreſpondenz zwiſchen dem Staats- Sekretär Fiſh und 
dem Nord deutſchen Geſandten Baron Gerolt zeigt einen Grad der 
ee zwiſchen den beiden Regierungen, der manchem ungewöhnlich er⸗ 
ſcheinen mag. iſt vielleicht nicht allgemein bekannt, ein wie guter Grund 
für einen fo freundlichen Verkehr vorhanden iſt, aber daß ein ſolcher eriftirt, 
unterliegt keinem Zweifel. Im Jahre 1862 war Hr. v. Gerolt faft der ein⸗ 
zige fremde Diplomat der nicht offen oder im Stillen die Empörung ermun 
terte oder wenigſtens auf den Enthuſtasmus der Freude der Union kaltes 
Waſſer goß. Nach poſitiven Jnſtruktionen des Grafen Bismarck und in 
Uebereinſtimmung mit ſeinen eigenen Geſinnungen ſtand Hr. v. Gerolt von 
Anfang an und in unſern trübſten Stunden zu uns, ſo weit das irgend dem 
Vertreter einer neutralen Macht möglich iſt. Seine Sympathie und die mo⸗ 
raliſche Unterſtützung feiner Regierung waren nicht nur an ſich von unſchätz 
barem Werth, ſondern führten auch zu einer Formulirung der Verpflichtung 
der Neutralen, welche für uns beſonders in den Jahren 1862 und 1863 die 
wichtigſten Folgen hatte. Damals, als wir zuerſt zu dem neuen und ver⸗ 
haßten Mittel der Konſkription greifen mußten, bemühten Demagogen ſich, 
unſere eingewanderte Bevölkerung gegen den Geſetzentwurf aufzuheßen. Wir 
Alle wiſſen, wie gut ihnen das gelang und wie viel juriſtiſche Kunſtgriffe 
fie benutzten, um die Wirkſamkeit des Geſetzes zu beeinträchtigen. Der preu⸗ 
ßiſche Geſandte aber weigerte 1a von Haufe aus, feinen früheren Landsleu⸗ 
ten dazu behilflich zu fein, ſich ihren militärtſchen Pflichten gegen ihr Adop- 
tiv-Vaterland zu entziehen. Er lehnte es ab, den Anſpruch von Preußen auf 
Befreiung zu unterftügen, wenn dieſelben nicht durch ihre Päſſe nachweiſen, 
dap fie ſich nur zeitweilig in unſerem Lande aufhielten. Was geſchehen ſein 
würde, wenn er und ſeine Regierung das entgegengeſetzte Verfahren angenom⸗ 
men hätten, kaun man ſich ungefähr denken. Hätte er die Rechte nichtnatu⸗ 
ralifirter Preußen in einem uns feindlichen Sinne interpretirt, fo würde die 
Wirkſamkeit des Konſkriptlons⸗Geſetzes in einem großen Maße beeinträchtigt 
worden ſein. Aus dieſem Grunde unterhält unſere Regierung mit Preußen 
in dem gegenwärtigen für Preußen kritiſchen Augenblicke ſo herzliche Bezie⸗ 
hungen. Und tft das, nicht ein triftiger Grund? 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 22. Auguſt. 
— Der Redaktion der „Poſener Zeitung.“ geht folgendes 
Schreiben zu: 
Poſen, den 21. Auguft 1870. 
Geehrter Herr! 


In der geſtrigen Nr. Ihres Blattes befindet ſich die Nachricht, daß die 
Zöglinge aus meinem Tauben und Jeſuitenſtraße belegenen Jaftitute mit 
Steinen auf die jubelnden und ſingenden jungen Männer geworfen hätten. 
Dieſe Anzeige muß ich auf das Stärkſte in Abrede ſtellen. Die Polizei ⸗ 
Behörde iſt bereits in Kenntniß geſetzt, daß nichts dergleichen vorgekommen 
und daß die Schüler unter meiner Leitung ein ſolch grobes und ſtrafbares 
Vergehen ſich nicht zu Schulden kommen ließen. Ich bin feſt überzeugt, daß 
wenn Sie eine Anzeige davon gemacht haben, ſie auch geneigt ſein werden, 
dieſelbe in ihrem Blatte zu widerrufen. 

Mit Achtung 


Domherr Johann v. Kozmian. 

Wir konnen hierzu nur bemerken, daß wir um nicht etwa 
Unſchuldige anzuklagen, den betr. Bericht erſt aufgenommen 
an nachdem wir von einem höheren Polizeibeamten die Be⸗ 

ätigung der Angaben unſeres Referenten in allen Punkten 
erhalten hatten. Die weitere Unterſuchung wird über Schuld 
und Nichtſchuld wohl hinreichenden Aufſchluß geben. 

Daß 5. Armee⸗Corps hat nach den Verluſtliſten bis jetzt 
verloren: 184 Offiziere, und zwar 43 todte, 141 verwundete. 
Davon entfallen 5 das 6. Infant. Reg.: 2 Todte und 16 Ver⸗ 
wundete; auf das 7. Reg.: 8 T. und 15 V.; auf das 37. Reg.: 
7 T. u. 13 V.; auf das 46. Reg.: 10 T. u. 18 V.; auf das 
47. Reg.: 1 T. u. 21 V.; auf das 50. Reg.: 8 T. u. 7 V.; auf 
das 58. Reg. 4 T. u. 20 V.; auf das 59. Reg. 3 T. u. 14 B; 
auf das Jäger⸗Bat.: 3 V.; auf das 4. u. 14. Drag⸗Reg.: 2 V.; 
auf das 5. Artillerie⸗Reg.: 3 V.; auf das Pionier-Bat.: 2 V. 

Zum Kommandeur der 3. Reſerve⸗Diviſion {ft nach dem 
neueſten „Militär⸗Wochenbl.“ der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 
Truppen in Mainz, v. Kummer, ernannt worden. Wie verlautet, wird dieſe 
3. Referve-Diviflon, welche Lothringen beſetzen foll, aus der 3. Landwehr⸗Divl⸗ 
fion, dem 19. und 81. Linlen Regiment, dem 1. und 7. Reſerve⸗Ulanen-⸗Regi⸗ 
ment und 3 Batterien. Die beiden Ulanen Regimenter, zu der 3. Reſerve⸗ 
Kavallerle⸗Brigade en teuſe ſtehen unter dem Oberbefehl des General⸗Majors 
von Torgau, v. Blankenſee. Die zahlreichen Landwehrleute aus dem Jahr⸗ 
gange 1854, welche in der vorigen Woche aus der Gneſener Gegend hier ein⸗ 
trafen und mit der Bahn nach Stettin befördert wurden, werden in das 
4. Bataillon des 14. Landwehr ⸗Regimentseingeſtellt, und wird dieſes Bataillon 
gleichfalls zur Formation der 3. Reſerve⸗Diviſton verwendet. 


— Aus dem Briefe eines Unteroffizierd vom Weſtpr. 
Grenadier Rgt. Nr. 6 an ſeinen früheren Feldwebel in Poſen 
entnehmen wir Folgendes: 

Fulda, 17. Auguſt. 


Vielleicht haben Sie ſchon erfahren, daß ich verwundet bin und mich 
im Lazareth zu Fulda befinde. Die Wunde iſt ziemlich ſchmerzhaft, am 
linken Oberſchenkel die Kugel ging dr und die Heilung ſcheint ziemlich 
langſam vor ſich zu gehen. Die Verpflegung iſt ganz lazarethmäßig, aro 
ßer Hunger bei ſtrenger Diät; an Lektüre fehlt es nicht, auch find die Leute 
ganz freundlich; aber es iſt doch nichts, bei fo ſchönem Wetter den ganzen 
Tag im Beit zu liegen, und am liebſten wäre ich bei den Kameraden in 
Frankreich! — Das Beſte iR, ſich in Geduld zu faſſen. Vielleicht intereſfirt 
es Sie mehr meine Erlebniffe in der Schlacht dei Wörth zu erfahren. — 
Buerft wurde nun die Kompagnie zur Geſchütze⸗ Bedeckung kommandirt, mie 
angenehm das ift, werden fie wohl aus eigener Anſchauung wiſſen. Jähn. 


rich Schrader und noch einige wurden dabei leicht verwundet; nachher rüd- 
ten wir vor bis in's Thal an eine Mühle; auf dieſem Wege dekam auch 
Feldwebel Haupt einen Schuß in den Knöchel und noch einige andere fielen. 
Dort legten wir das Gepäck ab, Hierger brachten fie auch den ſchwerver ⸗ 
wundeten Hauptmann von Mechow, Nuch einer Welle ging es vorwärts, 
der Hert Hauptmann v. Tyfjla an der Spitze, auf dle vor uns liegenden 
Hözen, wir kamen in einen Gatten und dort ging's Feuern los, ich habe 
auch tüchtig geſchoſſen, die Framzoſen nicht minder und die 5 tamen 
maſſenhaft. Hier fiel Sergeant Vogt und ee Meiſſner. Auf 
einmal hieß es, feindliche Kavallerie kommt und da kamen ſie auch ſchon 
den Berg rauf. Cartes wurde nicht formirt, wir ſchoſſen jo drauf los, 
plötzlich kam bas Geschrei: hört auf zu ſchießen, es find Baiern. Wirklich 
wurde auch theilweiſe das Feuer eingeſtellt, da kam plötzlich aus der feind⸗ 
lichen Maſſe ein einzelner Reiter, wie toll auf uns losgeſprengt und da ſa⸗ 
hen wir, daß es ein franzöſiſcher Küraſſter war, dieſer erhielt nun wenig 
ſtens 10 Kugeln. Er ſtürzte vom Pferde, dies ſchleifte ihn eine Weile mit 
fort, dann brach es ſelbſt zuſammen. Nun wurden noch ein paar Salven 
auf die feindlichen Reiter gegeden, die dann auch ſchnellſtens das Welte 
ſuchten, natürlich geſchah dies alles ſchneller, als ich dies ſchreibe. Jetzt 
ging es wieder vorwärts, auf einmal, wie es geſchah, weiß ich nicht, fah 
ich die Kompagnie nicht mehr, ich befand mich unter den 46e rn. Dicht 
vor mir war Sergeant Salzwedel und Rietochel, dieſen ſchloß ich mich an, 
nun kamen wir an ein Gehöft, in dem ſich noch Franzoſen befanden. Hier 
drang nun alles ein, von draußen wurde auch reingeſchoſſen, dabei, fielen 
viele, von unſern eigenen Leuten getroffen. Auſenthalt war nirgends lange, 
— immer weiter, — ich hätte nicht geglaubt, daß man dabei weiter kein 
beſtimmtes Weſühl hätte, was ich in dieſer Zeit gedacht habe, weiß ich 
nicht mehr, man wird, um bildlich zu ſagen, vom Strom mit fortgetrie 
den, endlich waren wir alle nur als Schüßen, vereinzelt mitten unter den 
Sbern. Plötzlich kamen dicht vor uns aus einem Gedaſch die Turcos, wie 
ein Bienenſchwarm hervor und feuerten tüchtig auf uns, hier waren wir 
zu ſchwach und mußten uns zurückziehen, dabei erhielt ich von dem einen 
braunen Schurken einen Schuß in den Oberſchenkel, die Kugel ging durch, 
ohne den Knochen zu verlegen, ich konnte noch eine Bet lang laufen, dann 
war es alle. Daß mich auf dem Rückwege nicht noch 10 Kageln getroffen 
haben, begreife ich nicht, es ſollte einmal nicht fein; fetzt ertönte aber auf 
der ganzen Linie das Signal avanciren, die Verſprengten wurden geſam ⸗ 
melt, nun kamen auch die Würtemderger ins Gefecht, unſere Kolonnen rück ; 
ten an, die reitende Artillerie fuhr auf, mit Hurrah ging es vorwärts und 
das preußiſche Hurrah können die 991 75 nicht hören, da reißen ſie aus, 
wie eg auch jetzt geſchah, wie gern hätte ich mitgemacht, aber es ging wirt. 
lich nicht mehr. Es war aber auch den ganzen Tag üder ein furchtbares 
Feuer das auch wirklich nicht einen Augendlick aufhörte, es ſoll bei König · 
grätz nicht ärger geweſen fein, Zwiſchen allem hörte man die Kugelſpriße 
Ddeuflich durch, es iſt dies, als od ein Rad ſchnurrt, rrrrrr, geht es. Fran⸗ 
zöſiſches Gepäck lag maſſenhaft herum, fie ließen in der Eile alles im Stich 
und wie fie ausriſſen, werden Sie wohl gehört haben, daß man fie kaum 
einholt. Troß unſerer Schmerzen jubelten wir alle auf, als wir hörten, 
der Sieg iſt unſer. Dies iſt doch ein erhedendes Gefühl, eine Art Genug⸗ 
thuung. In einem Hohlwege fand ich einen Lazareihgehülfen, der einen 
Offizier verband, von dieſem ließ ich mich auch verbinden, nun hinkte ich 
auf dem großen Verbandplatz, auf das Gewehr geſtützt, auf dieſem Wege 
traf ich den Tambour Yroſſmann, der drei Trommeln ſchleppte, zweit feiner 
Kollegen vom Bataillon waren verwundet, dieſe geleitete er auch dorthin, 
ich wollte ins Dorf rein, man rieth mir ab, es wäre nicht ganz fauber drin, 
die Bauern hätten auf Verwundete und Sanitäte perſonal geſchoſſen, ich 
ging aber doch hinein und legte mich in eine Scheune, wo ſchon Berwun ⸗ 
dete waren, hier mar eln Arzt thätig, er konnte aber nur nothdürftig ver ⸗ 
binden, da er nichts da hatte hier * — wir nun bis Sonntag Nachmittag 4 Uhr, 
pöne daß uns, außer dem Bauer, Jemand zu nahe kam der war ſo mitleidig, 
uns Abends eine Suppe zu kochen, Brod hatte er und auch wir nicht, alſo 
waren wir gezwungen, nichts zu eſſen. Sonntags wurden wir auf einem 
mit 2 Kähen beſpannten Leiterwagen nach Sulz geſchafft, das war eine 
nette Fahrt, hungrig und dazu ein miſerabler Weg, wir dankten Lott, als 
wir in Sulz angekommen. Ich kam in einen Waggon, wo eben erſt Pferde 
aus geladen worden waren, Stroh war wenig genug darin und der Duft 
nicht angenehm. Es hieß, wir kommen nach Mannheim, Montag früh 
kamen wir hin, Bier ſollten nur die Schwerverwundeten bleiben, die andern 
Reigen in Jrankfurt aus. Adends in Frankfurt hieß es, ihr kommt alle 
nach Biegen, auf dem Wege dahin wurde wieder geändert und wir nach 
Julda dirigirt; itzt gelangten wir endlich Dienſtag Vormittag nach Julda, 
anch dort ſollte noch nicht alles bleiben, das war mir doch zu viel, die 
Wunde fing mich nach gerade an zu ſchmerzen, (ich glaube, die hätten uns 
noch ein paar Enge umhergefahren) ich ſtieg ans und ließ mich ins Laza- 
veth ſchaffen, weng ich nur erſt wieder raus wäre. Hier kommt alle Tage 
der Bibliothekar des Staatsarchivs in unſere Stube, es if ein alter freund 
licher Herr, der bringt mir nun die ſeltenſten und älteſten Handſchriften aus 
der Moönchszeit mit herrlichen Initialen und Verzierungen bis aus dem 14. 
Jahrhundert. Das If nun was für mich und ich ſtudire eifrig darin, auch 
verſchaffte er mir Bücher über Bildhauerei und lud mich ein, ihn zu be 
ſuchen, wo er mir erſt die Schätze der Bibliothek zeigen wollte. Auch din 
ich ſchon einige Skizzen von Tul cos los geworden, und ſoll noch se 
zeichnen, ſoweit wäre das ganz angenehm, bis aufs Lazaleth im All⸗ 
gen einen 

— Die Siegesnachricht vom 19. Auguſt hat in der Provinz 
wieder begeiſterten Jubel erregt; leider iſt es nicht uberall ohne ſtörende 
Exzeſſe abgegangen. Aus Liſſa wird uns berichtet, daß daſclbſt der Sieg 
durch eine bengaliſche Beleuchtung des Rathhauſes, eine glänzende Illumi⸗ 
nation aller Häuſer am großen Markt und in den angrenzenden Straßen 
und durch Kanonenſchüſſe gefeiert wurde. Einen Mißton in den allgemeinen 
Jubel warfen die Ausſchreitungen vor den Häuſern derjenigen, welche zu illu⸗ 
miniren unterlaſſen hatten; dem Dr. S. wurden die Fenſter eingeworfen 
und vor der Wohnung des Kaufmanns v. P. (polniſcher Nationalität) ent⸗ 
ſtand wegen der verabſäumten Illumination ein ſolcher Tumult, daß durch 
requirirtes Militair die Straßen, welche zu feinem Haufe führen, abgejperrt 
werden mußten. Margo nin war feſtlich illuminirt; ein improviſirtes 
Männerchor fang auf dem durch Lampions erleuchteten Marktplate „die 
Wacht am Rhein.“ Schüſſe wechſelten mit Hochs auf den König und das 
Heer. Theertonnen brannten und die Nationalhymne endigte die freudige 
Siegesfeier. Aehnliches wird aus Reifen) berichtet, wo vom Rathhauſe 
aus der Männergeſangverein patriotiſche Lieder ſang; in Frauſtadt wurde 
geflaggt, illuminirt und gefungen, In Kurnik iſt, wie von dort aus ge⸗ 
klagt wird, immer uur Einer, der den Muth hat, die Siege der deutſchen 
Waffen zu feiern, der Kaufmann Krauſe, ſelbſt der dortige Magiſtrat kann 
ſich zu patriotiſchen Kundgebungen nicht ermannen; die Jugend ſchreit wacker 
Hurkgh, wird aber oft dafür von Knechten polniſcher Bürger mit Schlägen 
bedroht und auseinander getrieben, wohingegen in Bnin die freudigen 
Kundgebungen nicht ſo ängftlich zurückgehalten werden. In Obornik zog 
die liebe Jugend trommelnd und mit wehenden Fahnen durch die Straßen, 
der Markt war illuminirt, Gaſtwirth Gerlach hatte in einem ſeiner Fenſter 
die bekränzte Büſte des Königs ausgeſtellt. Der Geſang der National ⸗ 


ymne und der „Wacht am Rheine krönte den Jubel. Aehnlich kautet der 


Bericht aus Chodzieſen, von wo noch beſonders die geſchmackvolle Illu⸗ 
mination beim Landrath Hrn. v. Colmar hervorgehoben wird. 

— Vom Kriegsſchauplatz ſind viele, den bisher hier garuiſoniren⸗ 
den Truppenabthellungen angehörige Soldaten eingetroffen, welche entweder 
als Verchundete in Lazarethen im Weſten lagen und als Rekonvaleszenten 
beurlaubt worden find, oder wegen innerer Krankheiten im hieſigen Garniion. 
Tararety Aufnahme gefunden haben. Unter lezteren befinden ſich ). B. Leute, 
die bei der Erſtürmung von eißenburg bis zur Bruft im Waſſer ſtanden, 
und ſich dabei ſo ſtark erkältet haben, daß ſie dadurch zunächſt dienſtuntaug ⸗ 
lich gewe den ſind und ihre Aufgahme ius Lazareth erforderlich wurde. 
Waffen; ſie find eingezogen bis zum Jahresſchlutz 1854, wie dies überhaupt 
dm fr Armee Corpe geschehen iſt; bei der Artillerie dat man ſogar in die 
erſten Jahrgänge des Landfturmes greifen müſſen. Rekruten werden noch 
nicht eingezogen, 
delt it. Wird es Friede, 
entlaſſen, und dafür die Rekruten eingezogen. 

— Die Darlehnskaſſe des norddeutſchen Bundes in der Stadt 
Poſen umfaßt die ganze Provinz Poſen. Im ganzen Gebiete des nord. 
deutſchen Bundes find bis jetzt 29 Darlehnskaſſen eingerichtet worden, und 
war in Berlin, Breslau, Gleiwitz, Glogau, Görlitz Frankfurt a. O., 

ln, Etoerfeld, Dortmund, Halle, Erfurt, Magdebur „Königsberg, Danzig, 
Stettin, Poſen, Hannover, Osnäbrück, Altona, Kaſſel, Frankfurt g. M., 
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eue geſtellen NG in Saen 200 ann and wor aller und Turkos. Die Abfahrt nach en erfolgte mit dem Früh 
Uhr: in der Zwiſchenzelt war den ungen ber Aufenthalt im 


da der Bedarf durch Erſatz⸗Reſerve I und Freiwillige ge⸗ | 
fo witd Etſatz⸗Reſerve I, ſobald fie auetxerzirt, 


Roſtock, Lübeck, Bremen, Hamburg, Dresden, Leipzig, Chemnitz, Plauen; es 
werden in der Regel von den Dartehndtaffen nur G8 ue Ye e 8. 
bezirks berückſichtigt, und iſt es jedenfalls nicht zuläffig, bei mehreren Inſti⸗ 
tuten der Art gleichzeitig Darlehen illi e Her Bundesbevollmäch⸗ 
tigte hat an jedem dieſer Orte die Direktion des Inſtituts unter Mitwirkung 
eines Kommiſſarius der kgl. Bank und 12 Vorſtandsmitgliedern, von welchen 
je zwei wöchentlich fungiren, übernommen. Der Bundes bevollmächtigte hat 
überall endgiltig die auf die Taxen zu gewährenden Darlehen der Höhe nach 
. beſtimmen. Neben dem Vorſtande fungiren ein Rendant, Buchhalter, 

egiſtrator, Kanzelliſt und ein Bote, ſowie A1 vereidete Taxatoren und 
Sachverſtändige am Sitze der Darlehnskaſſe. In jedem Kreiſe der Provinz 
Poſen wird ein Waarendepot eingerichtet, welches unter Leitung des Bundes⸗ 
bevollmächtigten und der betreffenden Bürgermeiſter unter Beihilfe von 
einigen vereideten kaufmänniſchen Vertrauensmännern und Taratoren ver⸗ 
waltet wird. In Bromberg, wo eine Agentur bereits in Funktion iſt, wird 
außerdem eine Haupt Agentur errichtet. Auch find bereits etablirt die 
Waarendepots in Schrimm, 8 Rawicz, Filehne, Inowraclaw, Trze⸗ 
meszuo und Schneidemühl. Die ahnung ber Darle ah fand nach der 
Bekanntmachung des Bundes bevollmächtigten, Hrn. Reg.⸗Rath Schück, am 
10. d. M. ſtatt (. No. 207 der Pos. Ztg.) und iſt ede der Zudrang 
von Gewerbetreibenden zu Waarenbeleihungen ſehr bedeutend. Die Anträge 
auf Bewilligung von Darlehen müſſen ſchriſtlich eingereicht werden, und ſind 
denſelben außer einem Spezialverzeichniſſe der zu verpfändenden Gegenſtände, 
bei Effekten mit Angabe der Buchſtaben und Nummern, bei Waaren mit 
Angabe der Zahl, des Maaßes oder Gewichtes und des Preſſes, die etwa 
8 amtlichen Waage und Maßatteſte reſp. Niederlagsſcheine und 
die Feuerverſicherungs⸗Policen beizufügen. Der Zinsſatz beträgt Br Zeit, 
wie bei der kgl. Bank, 9 Prozent; jedoch ift eine Ermäßigung bald zu er⸗ 
warten. Hypotheken werden gar nicht beliehen, Wechſel nur ausnahmsweiſe 
als ergänzende Sicherheit angenommen; dagegen werden beliehen: Boden⸗ 
und Bergwerks. Erzeugniſſe. Waaren, welche nicht dem Verderben ausgeſetzt 
find und Fabrikate. In der Regel ſollen auf Waaren⸗Unterpfände nicht 
mehr als bis zur Hälfte der Taxe, ausnahmsweiſe bis ¼ derſelben Darlehen 
gewährt werden. Außerdem werden alle ſicheren Papiere im Bezirk des 
norddeutſchen Bundes nach den 2% ee und Verzeichniſſen der kgl. Bank 
beliehen, andere Effekten nur mit Genehmigung der Hauptverwaltung in 
Berlin. Ausländiſche (nicht norddeutſche) Effekten ſind ganz auögeichloffen. 
Die Kaffe ſteht unter dreifachem Verſchluſſe des Bundesbevollmächtigten, 
Rendanten, und Buchhalters und finden alle Monate regelmäßige Kaſſen⸗ 
reviſionen, außerdem zweimal Kea Tänetoedenttiche ſtatt. Alle Wochen 
und alle Monate müſſen ſpezielle Nachweiſungen und Berichte über fümmt« 
liche Geſchäfte nach Berlin geſchickt werden. 

— Von den Beamten der hieſigen königl. Regierung — wie uns 
mitgetheilt wird, durch die Mobilmachung 26 ihrer bisherigen Berufsthätig ⸗ 
keit entzogen worden, indem ſie = zu den Fahnen einberufen wurden, 
theils auch die Stelle von koͤnigl. Beamten, Diſtriktskommiffarien 2c,, welche 
zu den Fahnen einberufen worden ſind, vertreten. 

— Ein Kurſus für Orgelſpiel und Kirchengeſang IR arch 
in dieſem Sommer, wie alljährlich, unter Leitung des Hrn Kantors Bien 
wald in der Garniſonkirche vom 6. Juli dis 17. Auguſt abgehalten wor» 
den, und nahmen daran 6 Perſonen, davon 3 bereits als Organiſten ange ⸗ 
ſtellt, die übrigen Lehrer, Theil. Zweck dieſes Kurſus iſt: Hebung des 
Urchlichen Orgelſpiels und Erztelung kunſtgemäßen Choralſpiels; auh wird 
— 8 in den Grundlagen des Generalbaſſes und im Kirchenge 
ange ertheilt. 

— Der Volksgarten war am Sonntage trotz der kühlen Witterung 
außerordentlich fark befugt. Es mochte dazu einerſeits die Preisermäßi⸗ 
gung des Entrees (von 5 auf 3 Sgr.), andererfeits aber auch die Kalos 
pintekemokrene des Herrn Wheeler aus London beitragen. Die zahl- 
reichen Waſſerſtrahlen erglänzten in den prachtvollſten Farben; aus einer 
Verſenkung inmitten der Strahlengarbe die drei Najaden empor, die zwar 
bei der effeltvollen Beleuchtung einen hödft maleriſchen Anblick gewährten, 
jedoch bei der kühlen Witterung in der naßkalten Umgebung durchaus nicht 
veneldent werth erſchlenen. — Dem beliebten Komifer Herr Homann, 
deſſen „guter Herr ven Herr“ ſelbſt ſchon von den Schülern rezitirt wird, 
iR es vor Kurzem glücklich gelungen, trotz der Blokade der Häfen bie Reife 
nach Newyerk, wo er ein Engagement erhalten, anzutreten. ET 

— Zum Militär⸗Refervelazareth wird das Fort Hake (Fort 
St. Adalbert, auch blauer Thurm genannt) eingerichtet; daſſelbe iſt von den 
Mannſchaften, welche bisher dort lagen, bereits geräumt worden und 
werden die nöthigen Vorkehrungen zur Unterbringung von 260, nicht ver⸗ 
wundeten Kranken getroffen. 3 

— Die Agave Ne e welche im Mai d. J. in dem 
Cegtelstiſchen Garten (Bergſtr) aufgestellt wurde, und ſich bisher auf dem 
Riktergute Zylice der Frau v. Rlezychowzka dei Wongrowiec, vordem in 
Diakon befand, ſteht g genwärtſg in der Blüthe, und iſt auf Beranſtaltung 
des St. Vincent⸗Frauenvereins zum Beſten armer Kranken gegen ein ger 
ringes Entree täglich zu ſehen te rieſige Pflanze, welche in . 
gen 100 Jabte alt iſt, hat eine Hahe von etwa 15 Fuß und if der Did. 
Idenſchaft mit zabllofen gelblichen Bläthen bedeck. Nach dem Blazen ſürdt 
die Pflanze, welche überhaupt nur einmal blüht, ab. So viel uns bekannt, 
ißt eine blühende Agave, zumal von ſo außerorbentlicher Größe, in unſtrer 
Stadt bis. A noch nicht zu ſeden geweſen. 

Auf der Gichwalpſtraße wurde in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntage der Nachtwächter von zwei Perſonen, welche im Straßen ⸗ 
graben lagen, angefallen; der eine war mit einer Säbelklinge, der zweite 
mit einer Flinte bewaffnet, und erhielt der Nachtwächter mit dem Säbel 
drei Hiebe über Kopf und Hand, und mit der Flinte einen Hieb über den 
Arm, ſo daß er denſelben ſeitdem in der Binde tragen muß. ie verlautet, 
wird jene Gegend ſchon ſeit einiger Zeit durch dieſe Wegelagerer unſicher 
gemacht, und wird es hoffentlich der Polizeibehörde bald gelingen, derſelben 
habhaft zu werden. 

+ Neuſtadt b. P., 17. Auguſt. [Patriotriſches. Schul ⸗ 
bau. ] Von dem Frauen. Verein find 1 Zin Lazareth⸗Begenſtände worunter 
5 Dß. Hemden abgelandt worden. Der Bau unſerer ſtädtiſchen Schule 
wird, nunmehr der Kontrakt mit dem Bauunternehmer die Beſtätigung 
der Regierung erhalte, noch in dieſem Jahre in Angriff genommen 


werden. 
Raſchkow, 18. Augut. [Verelnsthätigkeit. Ein Ver 
Unſer Kreis-Verein für im Felde verwundete und erkrankte 


wundeter.] 
Krleger und zur Unterfügung hülfsbedürftiger Familien zur Fahne einbe 
rufener Mannſchaften hat außer einer großen Quantität von Berband⸗ nnd 
anderen Lazarelhgegenſtanden auch eine deträchtliche Geldſumme, ca 200 
Thlr. geſammelt. In einzelnen Pollzeldiſtritten baden ſich beſondere Komites 
gebildet, die die monallichen Beiträge einkaſſiren und vertzetlen. — Geſtern 
kam hier ein in der Schlacht bei Wöth verwundeter Musketier des 4. Po. 
ſenſchen Infanterie Regiments Nr. 09 auf Urlaub an. Derſelde hatte bei 
Wöth von einem Turkos mit dem Bajonett einen Stich in die Hand er- 
halten, wofür dieſer mie eckt wurde. Die Hand tft bereits heil und 
2 fa unfer Landsmann in dieſen Tagen wieder zum Regiment abgehen 
zu können. 7 j 
— 4 — Wronke, 19. Muguft [Ausſchreitungen. Von der 
Poſt.] Der am e Weich Abend anläßlich der Nachricht von dem Sſege 
bei Metz ftaltgehabte Volksjubel iſt leider durch bedauerliche Ausſchreitungen 
entſtellt worken, indem loſe Buben u. A. bei einem geachteten polniſchen 
Bürger die Scheiben einſchlugen. — Unſer Poftvorfteher Hr. Mäder verdient 
ſich den Dank des Publikums durch die Bereſtwilligkeit, mit der roch um 
9½ Uhr des Abends die hier ankommenden Zeitungen ausglebt. 
Bromberg, 21. Auguſt. Außer einem Bahnhofsnorfteher, einigen 
Bureaudeiinten und Telegraphiſten find auch mehrere Werkfaitsarbeiter 
und 20 Weichenſteller von hir aus nach Weißenburg zum Eifenbahndienft 
A nes — deute fraß gegen 3, Uhr kam abermals ein Axtrazug mit 
11 Kriegegefangenen er aß, darunter 9 Dffistere, auch einige Zuaven 
ge um 6 
mpfangs- 


gebäude geſtattrt. (Ir 8) f 
0 


Wille Run Aud Eitergtur. 

Der Arbe felt, ‚Br iich 13 1 lberiih in Preußen 
für des, Wohl der arbeitenden, Klaſſen“, er fällt bereits feit Fahren den 
größten Tdeil der Aufgaben welche Ab in jüngfter Bit die „urch häuft ge 
Ardeitgeinſtellungen aus ihter Gleichgiltigkelt gegen ſozlale Beſtrebungen 
aufgeſchreckten 17 1 Fadrikderren A Baden, r belehrt einerſeits fie 
über, wedmäßige eranfta an. n. anlegen en zur Beſeltigung von 
Streitigkeiten mit den Wrbeitn min; anderfeitg zeigt er den letzteren in 


dieſelbe in größerer 


ebenſo befonnener wie humaner Weiſe, daß man im Sturmlauf fozialer 
Revolutionsbeftrebungen zwar den Gegner ſchädigen, ſich felber ſedoch viel 
gr an den Rand des Abgrundes bringen würde, und daß es eine 
enge friedlich erreichbarer Reformen giebt, welche die Arbeiter wirth⸗ 
18013 und geſellſchaſtlich weit über ihre heutige Stellung zu erheben im 
m Stande find Die Verzwickung folder ſoztalen Verdeſſerungen mit kon⸗ 
feſ onellem Weſen liegt dem „Ardeitetfreund“ freilich fern; deſſen bedarf 
es Jedoch, gelinde geſagt, keineswegs, indem die tief fütlichen Ziele und Be⸗ 
weggründe, welche den die Zeitſchrift herausgebenden ehrenwertzen Verein 
leiten, bei allgemeiner Durchdringung des Volkes mit ihnen vollkommen ge⸗ 
nügen, Staat und Geſellſchaft fo glücklich zu befeftigen, wie das für menſch⸗ 
liche Gemeinſchaften moglich tft. — Außer den kleineren Mittheilungen des 
Redakteurs Karl Bremer, welche in jedem Hefte eine Anzahl praktiſcher Re⸗ 
formen in dem odengedachten Sinne darſtellen, enthält das eben ausgege⸗ 
dene dritte Heft des laufenden Jahrgangs eine Abhandlung über die „Ba- 
drik-Induſtrie und die Arbeiter verhältniſſe in England und Nordamerika“ 
von Profeſſor J. L. Tellkamp. Das Herrenhaug-Miiglied für die Unk⸗ 
verfirät Breslau legt darin feine an Ort und Stelle =. 
rungen nieder, begründet auf diefelben feine Anſchauungen über die künftige 


Geſtaltung unſerer gewerblichen und Verkehrsdezlehungen zu jenen Ländern 


und ruft den hierländiſchen Jabrikherren und Arbeitern goldene Worte über 
die ausgiebige, beiden Theilen — Verſoͤhnung ihrer Intereſſen 
durch unſchwer einzuführende Maßregeln zu. Eine andere Abhandlung von 
Frau Lina Morgenſtern deleuchtet die Berliner Volksküchen in fozialer, 
wirthſchaftlicher und geſundgeitlicher Hinficht und weiſt zugleich mit gereh- 
ter Entrüſtung die unverdlenten Vorwürfe zurück, * dieſer ſegens rei⸗ 
chen That human denkender und handelnder Bürger und Frauen von ein⸗ 
zelnen Selten gemacht worden find. 

* Topographiſch⸗ ſtatiſtiſches Handbuch des preußiſchen 
Staates unter Benutzung der Akten des konigl. Juſtiz - Miniſteriums, 
herausgegeben von Kraaß, Seh. Rechnungsrath und Vorſtand der Beh. 
Kalkulatur des Juftiz-Minſſteriums 2 Auflage. Berlin 1870. Preis 5 Thlr. 
Verlag der Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). Dieſes umfangreſche 
112 Bogen in 4. zählende Werk, welches ſich die Aufgabe geſtellt hat, einen 
togographiſch⸗ſtatiſtiſchen Nachweis ſämmtlicher, einſchließlich der neuen 
Provinzen, im preußiſchen Staate vorfindlicher Städte, Flecken, Dörfer 
und ſonſtiger Ortſchaften, mit Angabe des Gerichtes erſter Inſtanz, det 
Schwurgerichts, Appellationsgerichts Departements, landräthlichen Kreiſes, 
Regierungsbezicks und der Einwohnerzahl zu gewahren, muß als die voll» 
ſtändigſte Sammlung auf dem Gebiete der Topographie und Statiſtik 
gelten, da ſogar die kleinſten Ortſchaften, ſobald dieſelben 50 Einwohner 
enthalten, in ihr aufgeführt find; und zwar find den Einwohnerzahlen bie 
Reſultate der letzten amtlichen Zählungen aus dem Jahre‘ 1887 zu Grunde 
gelegt. In erſter Linie wird das vorliegende Werk für den Juriften von 
dohem Werthe fein, da ihm daſſelbe die für die einzelnen Ortſchaften der 
ganzen Monarchie kompetenten Gerichte erſter und zweiter Inſtanz an die 
Hand giebt, allein auch für den Geſchäftsmann und den Beamten 
jeder Kategorie muß ſich daſſelde als empfehlengwerth charakteriſtren, und 
verdient es ähnlichen Zuſammenſtellungen gegenüber um deshalb et er ber 
ſondern Würdigung, als es einen offizſellen Charakter involvirt und feine 
Herausgabe unter Benutzung der an Genauigkeit durch Privatrecherchen ger 
wiß nicht übertroffenen Miniſterkalakten erfegt iſt. 

* Muſikaliſcher Telegraph. Wenn es Aufgabe der graphiſchen 
Darſtellung iſt, Etwas, zu deſſen Erläuterung mit Worten viel Raum und 
Beit erforderlich iſt, durch die ſinnliche rs Bee dem Werſtändniß auf 
raſche Weiſe nahe zu rücken, fo erfüllt der von dem diefigen Lehrer Herrn 
Keyl, entworfene und konſtrulrte mufikaliſche Telegraph ſicherlich dieſen 
Zweck. Es fol durch denſelben dem Schüler die Aufſtellung der Dur- und 
verwandten Moll Tonleitern mit ihren Intervallen, Tonika Dreiklangen und 
Vorzeichnungen in Noten refp. Notenn amen klar gemacht werden, und wird 
diet durch einen ebenſo finnreichen, as dadei einfachen Apparat erzielt. 
Es befinden ſich nämlich zwei Scheiden über einander, von denen die odere, 
drehbare, mit Luglöchern verſehen iſt. Indem man nun die Oberſcheibe 
auf einen beſtimmten Buchſtaben der Tonleiter einſtellt, hat man mit einem 
Blicke die Tonleiter, die Verzeichnung, die verwandte Molltonart mit ihrer 
Tonleiter, auf- und abwärts ſteigend ze. vor fich Es dürfte dieſer mufle 


ſikunterricht und vornemlich auch für das Selbfftudium ſehr zu em⸗ 


pfehlen ſein. 
Staats- und Volkswirthſchaft. 

Danzig, 18. Auguſt. Für den Verkehr 2 den Stationen Ber- 
Un, Frankſurt a. O., Bromberg, Elbing, Königsberg, Thorn, Danzig und 
Neufahrwaſſer einerſeits, und nr ru Lodz, Sosnowice und Granica 
via Alcxandrowo andererſeits, tritt heute ein neuer Tarif unter der Bezeich⸗ 
nung „Tarif für den direkten preußiſch⸗polniſchen Güterder⸗ 
kehr“ in Kraft Durch denſelben wird der Tarif für den e 
Verbandverkehr vom 15. September 1866 und 10, Dezember 1868, ſoweit 
derſelbe die vorerwähnten Stationen el aufgehoben und es bleibt dieſer 
Tarif fernerhin nur für den Verkehr zwiſchen den Statſonen Hamburg und 
Stettin einerſeits und Warſchau und Alexandrowo andererſeſts beſtehen. 


BZermiſchtes. 5 
* Mainz, 17. Auguſt. Geſtern Vormittag legitimirte ſich einer der 
gefangenen höheren franzöſiſchen 1 beim Feſtungsgouvernement als 
Neffen unſeres deutſchen Dichters Adald. von Ehamiſſo, welcher den 
leichen Namen führt, und ſuchte darum nach, ſeine Gefangenſchaft bei einem 
etter, dem Sohne des Dichters, zubringen zu dürfen. In entgegenkom⸗ 
mendſter Weiſe wurde ſeinem Wunſche entſprochen, indem er auf gegebenes 

Ehreuwort ohne alle Bedeckung nach Wiesbaden abreiſen durfte. — . 

Mitglieder der Familie Chamiſſo ſollen Offiziere in preußiſchen Dienften 

ſein, dieſer allein aber in franzöſiſchen Dienſten ſtehen. . 3) 


Verantwortlicher Henafteur: Ur. jur. Waſner in Poſen. 


ͤ]Ü¹ DDD —Td GERT SET TRIERER TERN" 
Zum Schutz gegen Krankheiten im Felde. 

Es ift eine Beobachtung mediziniſcher Kapazitäten, daß in t öfen 
Zuſtänden der Salydebalt der wäſſrigen Yuhfeeidungen zum ie 
herabſinkt; der Organismus aber, dem Salz nicht in genügendem Maßſtabe, 

egen ſeine rapide Benutzung und Wiederausſcheidung zugeführt würde, mu 
omit meiner Anſchauung nach leichter durch Anſtrengungen und Aufregunge 
zu affiziren fein, als der, deſſen Blutmaſſe durch keichliche Salzzuführ ge⸗ 
wiffermaßen gefeſtigter iſt. Man verbreite deshalb bei unſeren Trüppen, die 
möglicher Weiſe im Drange der Ereigniſſe ihre Koſt ohne daſſelbe genießen, 
die Mahnung, den N 501 nicht zu vernachläſſigen. 

Liebig und Andere machen in ihren Schriften aufmerkſam, daß gerade 
reger Stoffwechſel, erhöhte Lebensthätigkeit auch größere Salzzufuhr bedarf, 
um nicht zu ehe und daß Salz, ſtatt die Haut zu affiziren, grade 

| einheit und Widerſtandsfähigkeit erhält. 

In Weiterem will ich auf ein noch größeres Gebiet übergehen, dem die 
eben noch nicht viel Terrain abgewonnen. Noch iſt die Natur unſerel 
gröbten eindes von 1866 nicht klar beſtimmt. Ob die gefahrbringenden 
Atome aus pflanzlichen oder thierifchen Organismen in den noch gefunden 
Körper dringen, aus Waſſer oder Luft, kein Forſcher hat ein befriedigendes 
ain gewonnen. es 

. em gegenüber will ich zum uge gegen dieſelben, einen, zum Pro 
viant der Heere leicht einzuſchaltenden, dem Verderben wee Pate 


Fleiſch unterworfenen Nahrungsſtoff n — den Käſe, nicht den 


jungen weißen, ſondern den gut alt und ſpeckig gelb gewordenen. 

Allein für ſich erſetzt er an Nahrungswerth mehr als ein ebenſo gro 
Gewicht Fleiſch; feuchte Wärme verdirbt ihn nicht — aber feine chemſſche 
Eigenſchaft in Kontakt⸗Wirkung die Alkoholgahrung umzugeſtalten, 
dürfte auch im Naben fe fähig ſein, die Verdauung I 0 er oder 
ungewöhnlicher Nahrung fo zu leiten, daß geſundheitsſtöͤrende hrung 
erſcheinungen im Körper ſich nicht einleiten können. 

In von Natur geſunden Organismen wird er furchtbringende Zuftände, 


die ſich durch fortgeſetzten Genuß ungewohnter Nahrungsmittel oder Ger | 


tränke ſteigern würden, in Schranken halten oder dieſelben aufheben. 
Dieſe Andeutungen 8 ich mit dem vollſten Glauben an die Wich⸗ 
tigkeit derſelben in Ihren Blättern dem Verſuche und der Forſchun 
Aerzte, vor Allem aber dem Publikum na ſie verbreitet, bei der 
bewußten Unſchädlicheit, den Nutzen ftiften, den ich mit größtem Vertrauen 
davon erwarte. 5 
J. G. Sachtleben, 
Apotheker. 


ammelten Erfah⸗ 


der 
dem 


kehrere 


I: 


7 


Musikalische Novität. 


Ein vom Unterzeichneten construirter 
und von Herrn M, Busse hier lithogra- 
hirter eh 7 5 1 ir 8 
ung jeder gebräuchlichen Dur- und Moll- 
Tonleiter mit ihren Intervallen, Tonica-|ger von Rogowe 25 Thlr. Lieutenant a. D. Zodel 6 Thlr. Von den dei der biefigen 
Dreiklängen und Vorzeichnungen in Noten] Fortiſttation beſchäftigten Maurern durch den Polierer Waeſe gefammelt: Waeſe 1 Thlr. 
resp. Notennamen für den theoretischen d 
und praktischen Gesang- und Musik-Un-|10 Sgr. Wieczorek 15 Sgr. Helles II. 15 Sar Bonin 10 Sgr. Haberland 15 Sgr. 
terricht und zum Selbststudium ist für 
10 Sgr. zu haben bei Herrn . Besse, Heller I. 15 Sgr. Müller 10 Sgr. Stürmer I. 10 Sgr. Ruprecht II. 10 Sgr. J. 
Friedrichstr., bei Herrn Hoklee hät- Schulz 10 Sgr. Ruprecht I. 10 Ser. Hübner 15 Sgr. R. Schul! 10 er Docht 10 
ter, Breslauerstr, und bei dem Heraus-] Str. Adamcezewski 20 Sgr. Krebs. Diviſtonsküſter, 5 Szr. E. Ueber char 5 Sgr. 
geber, Lehrer Het, Kl. Gerberstr. 8. 


— „4 ¼,¼½9½¼10,, 64 Vom Kantor und Lehrer Schmocke aus Czernieſewo 1 größere Partie krauſer und 
Pr y Lott. Loose billigst bei rr langer Charpie, Verband- und Kompr.-Leinwand. Von dem & 

ohar dt, Berlin, Kronenstrasse 55. Umgegend Rogewo 5 kleine Binden. 22 Hemden, 21 dreieckige alte kleine Zügel, Verband. 
Ein praktiſcher > und Kompr.⸗Leinwand, lange und krauſe Charpie n kleines Sitterchen. 


Deſtillateur Poſener V | K 
tätiger Ggpedent,. der polntfhen Sprach m ® 2 a an 
mächtig, findet vom 1. Januar 1871 in einer] zur Unterſtützung 8 c be aal 
G esd beten Abend 8½ Uhr entſeltef fanft 


größeren Provinzialſtadt eine dauernde ſelbſt⸗ 
Ein zunges Mädchen im dern der königliche Rechnungs ralh Herr 


ſtändige Stellung. Frankirte Offerten find 
140,000 Thlr., Schuld 50,000 Thlr., fol auff unter Zi. 100 poste restante Jaroein 

g Bernhard Hedrich im After von 76 Jah- 

jadiſcher Konfeſſton, bisher in Kondition, ſucht ren an . nn ſchmerzliche ae 


ein Gut in Poſen vertauſcht werden. Näheres zu richten. } 
del L. Com u Berlin, Wolenifr. 16.| Far mein Shant- und Deftilationegeihäft beränderungt halber vom I. September er.Ininmer den ziele Freunben des Meremiat 
ein anderweitiges Engagement als Ladenmäd Ratt beionderer Meldung. learn ig, 


In meinem neuerbauten Gaftzofe bin id ſuche ich zum fofortigen Antritt einen Lehrling 
* Hen in einem Seſchäft beliebiger Branche, am Rawiez, den 20. Auguſ 1870. 


geſonnen, ein Gaſtwirtzſchaftslokal geräumig acob Schachmann, 
liedſten in einer großen Stadt. Gef. Anfra⸗ A. T. Jaroßz, ale Schwiegerſehn, 


Kah 1 18 1 . Halbdorfſtraße 6. 
und v s 1 1 N 1 Shi 

ii dan Böen | Ein Deflillationsgehilfe LE ncun "Tr mM eee eee 
Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 


3 oder 6 Jahre unter günſtigen Bedingungen 
zu verpachten. fan fofent 2 zum 3 Dae - 
ten bei A. erschlag, Gn ad Verl * l. Helene & 
Hr. Adolph v. Winterfeld, cee See e e 
früh r hier in Netese wohnhaft, wird hier. Philipp in Berlin mit Hrn. Wilh. Iffland in 


20. Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen Gaben. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 24. Auguſt 1870, Nachmittags 4 Uhr. 
egenſtände der Berathung. 

1) Gewährung der Geldentſchädigung an Stelle der für die mobile Armee zu lei ⸗ 
denden Naturallieſerung. 2) Bestätigung der Beſchlüſſe vom 20. und 25. Jult c. betreffend 
die Wahl von 6 Mitgliedern in die Kommiſſion zur Unterſtätzurg der hilfsbedarftigen Ba- 
milien einberufener Landwehrmänner. B e einer am Viktorlapark gelegenen 

arzelle an den Dr. Szafarkiewiez. 4) Wahl der Mitglieder und der Stellvertreter zur 

inſchätzungs⸗Kommiſſton für die Kommunalſteuer. 5) Bewilligung einer Unterſtützung far 


die an Frankreich grenzenden deutſchen Landestheile. ? 
2 Bekanntmachung. 
Am 23. d. Mts., Vormitt. 9 Uhr, werden 
hierſelbſt 29 ausrangirte königliche 
Dienſtpferde vor der Hauptwache gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft, wozu Kauf, 
luſtige hierdurch eingeladen werden. 
Poln.⸗Liſſa, den 19. Auguſt 1870. 

Kommando der Erſatz⸗Eskadron 
Kurmärk. Dragoner⸗ Regiments 


Nr. 14. 


ji 
Du Ge Tausch BU 


Vom 1. September d. J. tritt an Stelle 
des Stettin ⸗Schleſtſchen Verband Güter · Ta · 
rifes vom 1. November pr und des Nachtra 
B. zu demfelben vom J. Januar c. ein neuer 

erband⸗Tarif in Kraft, in welchen alle bis 
der eingetretenen Aenderungen und Ergänzun 
gen Aufnahme gefunden haben. 

Druck- Exemplare des neuen Tarifes find 
demnächſt dei allen unſeren Stations- Kaſſen 
der Verbandſtationen zum Preiſe von 2½ 
Sgr. pro Stück käuflich zu haben. 

Breslau, den 18. Auguſt 1870. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter ſſt unter Nr. 1195 
die Firma „Levy Kantorowiez Wwe.“ 
zu Poſen und als deren Inhaberin die ver 
wittwete Jeanette Kantorowiez geborene 


Bagromtiec, den 16. Auguſt 1870, 
Ein zuveriäffiger, kautionsfähiger und un- 


S8. Grygrowioz. 


— — [perheiratheter 


g termit d 4 
15 kan 3 Verfügung vom peutt.| dier Wrilen W en e mein Breuner mit erfucht, Unterzeichneten ſeinen jetzigen 84 0 10 P e 
ofen, den 16. August 1870. en · Ge kann ſich zum fofortigen Antritt melden auf] Aufenthalt anzuzeigen. Serlis mit dem Kaufm. J. G. Kluge in 


von heute ab von Neueſtraße 5 (Bazar) nach] dem Domintum e bel Poſen. 


Königliches Kreisgericht. A. Schminder's Konditorei Blandunburg, Bet, Unıa F mit Hm. 


1. Aptpeitung. eure Tr I 
i . 1 ‚| Ein weißer Hund mit ſchwarzem Fleck iſtſ lehrer Dr. Stier in Friedeberg N. M., Frl. 
Handels ⸗Regiſter. im Haufe des Hrn, . Zader verlegt habe. Ie el Sonnabend 1 — — Erſtattung Annes v. Karſtedt mit dem gent v dene 


Die in unſerem Birmen-Regifter unter Nr. oſen, den 22. Auguſt 1870. 


785 eingettagene Birma, : o Rantoros Rud. Braun, Tüchtige Klempner⸗Geſellen 


Boten, dit, Auguft * Bürſtenmachermſtr. finden dauernde Arbeit bei 
Königliches Kreisgericht. A. Grosser 
5 a gen und zur Padhofsniederlage gebracht wor-] Verbindungen Dr. Adol d. 
I. Abtheilung. 3 den. Der hierüber unterm 2. März c. sub rl. Eliſe Behne in Berlin, ee 


In dem Konkurſe über das Vermögen des IJ beet. 55 vom k. Haupt- Steueramte dierſelöſtſ Karl Ohneſerge in Berlin mit Frl. Marie 
Kaufmanns Joſeph Bloch zu Poſen iſt der ausgefertigte Niederlageſchein iſt mir verloren H in Landsberg a. Fomckte . 
Zalensten fte Ludwig Mannheimer gegangen, was ich hiermit zur öffentlichen 127. b n ee en GE 
ae zum definitiven Verwalter der Maſſe Kenntniß bringe und ferdere ich den etwalgen] Beſſin in Berlin. Oberlehrer Dr. Otto Richter 

eftellt worden. | Inhaber qu. Scheines auf, denfelben dis zum in Guben mit Frl. Lucie Müller in Berlin. 


„Polen, ben 17, Auguſt 1870. 300 Hammel 1. September c. dem königlichen Haupt-Steuer-] —— - 
Königliches Kreisgericht. ſucht Laglewnikl bei Klecko zum Be ee dein dle SülſaleSaiſon Theater in Poſen. 


Abtheilung für Civilſachen. Kauf. verliert. Montag den 22. Auguſt. Ertra-Bor. 


Herne ettſtellen Poſen, din 22. Auguſt 1870. Rellung. Der Winkelſchreiber, oder: 


* > R Suftfpiel in 4 Aufzügen von fl. u. Winterfelb, 
y fu L areth⸗Einrichtungen empfiehlt; von 2 Tzit. 20 Sgr. das Stüc an Moritz S. Auerbach. rk .f unt ven Ebelip Enke. e 
| Robert Ollendorff, Kattowitz 
ert 5 Schleſ. 


Im 5 Namen der Schützeninnung wird dem Dienfag den 23. Auguf. Jum 
Specialität Ein Geſchäftslokal, hell und ge⸗ 
Central gufthelhüäng und Ventilation 


Beſten 
Herrn Chauſſeebaumelſter Ether für die 
zwei Bus desfahnen ein „Hoch“ und hiermit 8 9 79 
ä ‘ 
für Gebäude und Zroden-Unlagen jeder Bit, raumig, wan 75, 1 Nepp, if 
nöbefondere auch Kirchen und Schulen, von; wegen a es Inhabers nach auswärts 


der wärmſte Dank 8 Abonnement. Marſchall Vorwärts, 
Boyer & Consorten, um! 3. zu vermtetben. 


der Koſten abzuholen Schützenſtr. 26, 2 Tr 8 Fretzdorf, ii 1 mit dem Prem. 
— RE” ä eut. Max Kluge in Trachenberg, Frl. S. 
a en en BR se Meßling in Königsberg i. Pr. mit 8 Feet. 
nde Fe „ez. R. R. 
mit Sffekten, 127 Pfd. ſchwer, hier eingegan⸗ er Dr. phil. Arnold Gaedecke in Heldel⸗ 


Diener, 


der ſich durch gute Empfehlungen ausweiſen 
kann Derſelbe kenn auch verheirathet fein 


R. Baarth 


auf Medsze bei Stenſchewo. 


Ein Commis 
findet vom 1. Oltober in meiner Destillation 


"Philipp Joseph, 


vorm p 
Eiren erbenllichen nd befähigen 
Alhrmachergehilfen, 


der polniſch ſpricht, mit guter Handſchrift, der 
ein Geſchäft zu repräfentiren verſteht, ſucht 


Schokken, den 05 Auguſt 1870. oder: Wie gehts dem 
Der Vorſtand. nne en Buffpiel in 5 unten ven 


N r Vorbereitung: 
DI Jeden Mittw. A. C. i. I. en ng: Der Schulze von 


yer 1. September (auch giet f ter] — erh — —— e N 
Ludwigshafen a. Rh. Schifferfir, 20, part., I möbl. 8. billig z. v. Busſcerung Dauernder 7 Der Frauenverein des ai ge andes, Ran En 8. 
rem ’ „gem 1 Ditode reſp. zum fofortigen An⸗ G. illimtzi 8 =; f : f fang in 6 * —＋ =, 3 dus 
tb ein „Lemoſne. Mufik von H. er. Benefiz 
Mineral -Maſchinen - Schmieröl : . in Thorn. .Bincen ur Frau G berg. 
das nie friert, die Hase enth. conſervirt, Wirthſchafls ſchreiber in umverbeiratbeter — 5 Bi für Frau Grecaberg. 
d e enen nen e, kl d Den. rte Stellmacher, zun Beſten der armen Kranken. . Volksgarten. 
r e Nur-Bosli a ' > an t 
Yan, 8 ciel rs — lee dür ein großes Gut hiefiger Brovinz wird der deutſch und polniſch ſpricht und ſchrelbt, der Stadt Poſen Bei ung e erung im 


ſucht Stellung. 
Meldungen nimmt entgegen Louis 
Streisand in Grätz. 


ein anſtändiger, älterer, beider Landesſprachen 


e Nirthſchaftsbeamter 


Vorzüglich leine 


Matzes ⸗Heringe 


eine blühende Agave [Großes Konzert u. Vorſtellung. 


Darſt- lung des Wunderwerkes 


ller Soldat) im Mittelalter, 1 0 
empfehl_Zeidor Appet, Bsgtseh n ff e, Slater fad me äh Dr ba De Kaen (ns a Bi Americana Kalospintekromokrene 
„ freie Zeug ⸗ 5 a me nder: 
Große Speckflundern niffe — 555 unter der Abr . e einem Sn aur Aug. im Cegielski ſchen Garten. Prof. Mark Wheeler aus London. 


(Eintritt von der Bergſtraße.) Auftret 
Eintrittspreis 2, Sgr. pro Perſon eiten 
Eintritiszeit von 10 bis 1 Uhr Vormittags on 1 ee 
und von 3 dis 5 Uhr Nachmittags. 1 der Soubrette rl. Müller 


Familien⸗Machrichten. Entrée ermäßigt: 
GeRern früh 9 Uhr wurde meine liebe rauf Kaffe 3 Ser. Tteines 2 Sor. 


Fer 7 2 
Marie geb. Ernſt von einer Tochter glüd- rn Band Heer. 
lich entbunden. M. Specht. 


Oder-Inſpektor in Polanowiee bei Kruſch 
wit franco erbeten. 


Ein tüchtiger 


Bureau⸗Gehilfe 
findet bei mir ſofort Stellung und zwar bis 
um 1. Oktober c. in Mieſzkow, von da ab 
n Kozmin. Gehalt je nach den Leiſtungen 
10 bis 15 Thlr. 


tragung Näheres zu erfragen Jeſuſtenſtraze 
Ne. 6, 1 Treppe, binten, 5 


Ein Oekonom, 29 Jahr alt, 10 Jahr: 
beim Bach, ev., der poln Spr. ſowie der dopp. 
Buchf. mächtig, mit gut. Zeugn. verſ., gegenw. 
noch in Stelle, ſucht v. Mich. e. ein anderw. 
Engagem. Offert. unter E. . post. rest. 
Kl. Ankerholz. Pommern. 


und Goldfüſche empfing per Gilgut und em- 
pfiehlt der Pommerſche Laden. 
Eduard Reppich, 
Sapiehapl 7. 


Obrowoer Tiſchbutter, 


wird vom 15 Auguſt c. zu 10 Sgr., vom 
1. September zu 11 Sgr. pro Pfd. verkauft 


— Brandenburger, „Ic wanne bierdurch eenfliht, meines Brau) ½ Uhr al Restaur Ant Tivoli 
zie geb. Hubalezar zu kredi⸗] Die geftern Abend 9½ Uhr glücklich erfolgte 
Dominikanerfir. 3 konigl. Difritte Kommiſſarlus. r hat mich döswillig 4 Entbindung meiner lieben Frau Eisen Br Dienſtag den 23. Auguſt zum Abendbrot 


und werde ich für keinerlei von derſelben ein-] Gutſche von einem gefunden kräftigen Mäd- Entenbraten mit Schmorkohl, wozu 
gegangene Verbirdlichkeiten aufkommen chen zeige ich ergebenſt an. ergebenſt einladet 


Simmern, Rüge . zu vermieden ee be Die Beamkenſtelle 


St. Adalbert 48 (Breifglagı) if eine Woh in Rona p. Wegierstie ik zu beſetzen. Diez, den 20. Mugufi 870. 
nung parterre von Michael! zu vermiethen. Junge, anfändige. dec und 2 Kubalczak C. Kleiner, Carl Blaschke, 
Näheres deim Wirth. chende Bewerber können ſich melden. in Snawidowe bei Grätz. Kofterpeditions-Borfteher. Kleine Berberftraße 4. 


5 1 ö mie | rohe en — 25 r. Auguſt 47}, Augußt- Sept. 47}, Sept.-Ott 47—47 48, Tk. 
Börſen⸗Telegramme. e e 8 180 Sar 187i . Der 48, DM 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] [mit Faß] gekündigt 

3000 Quart. pr. Auguſt 158, Sept. 163 Ott. 15 ¼, Nov. 145, Dez. 144. 


Fonds. [Frivatbericht! Mätk- Poſ. Stammaktien —, Neue 
4% Bel Pfand 80k N, Renee 2 "mänter — 
l Privathericht.] Wetter: bewölkt. Roggen: ſeſt. pr. Aug. 
47 Gb., Augux. Sept. do., Sept. On. 474 Br., Pecbſt 47448 Uf u @b. 
Ott.⸗Nov. 48 d. x ept. Ott. 475 Br., Herbſt 474 bi u 65 
Spiritus: fer Gekandigt 3000 Quart. pr. Augaß 157 U., Br. 
rn — u. d., Sept. do., Okt. 15 % bz. x. Br., Nov.-Dez. 145 Gd, Dez. do. 


Berlin, 20. Auguſt [Wöchentlicher Börfenberigt] Bir 

daben dere is in der vorigen Woche betont, daß die Bö;fe ſich anſchickt, den 

Frieden zu eslompiren. Die war auch während der letzten acht Tage der 

Fall und ein Blick auf das Kursblatt läßt kaum noch eine Spur von der 

Rörſe zu Poſen 3 harten Erſchütterung erkennen, welche der Börſenverkehr durch den Ausbruch 

am 22. August 1870. des Krieges erlitten. Der glänzende Erfolg der deulſchen Waffen rechtfer⸗ 

tigt dieſe Erſcheinung wohl; aber es entfieht die Frage welche Pofition die 

ouds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 801 Gd., do. Nentendriefe | Borſe einzunehmen gedenkt, wenn cin weiteres ſiegreiches Vordringen un⸗ 

81 @&b., do. 5% Stadtoblig. —, poln. Banknoten 724 d, Rumäniſche | ſerer Armeen früher oder ſpäter den Frieden herdelfüßrt. Mit dem Abſchluß 
71% Etſendahn Oblig. —, Nordd. 5% Bundesanleſhe 94 G. des Friedens hört der Entzuſiasmus auf, der jetzt ein Faktor der ſteigenden 
—— ö [Wwtliger Bericht.] Roggen (p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] I Bewegungen iſt. Die tonangebenden Märkte werden möglichenfalls in Paris 


mo 


—— 


—————————— 


einen läſtign Bundesgenoſſen haben, und der Verkehr auf dem internallo⸗ 
nalen Spekulationsgebtete der nothwendigen Harmonie entbehren. Die 
Exort⸗Nachrichten Oeſterreichs, welche vor dem Kriege die Spekulatſon mit 
Hauſſeideen erfüllten, entſprechen nach den neueſten Berichten nicht den ge ⸗ 
hegten Erwartungen ſowohl in Bezug auf die Quantität des Getreides, 
durch die anhaltenden Regengüſſe ſtark gelitten haben fol, während durch 
den verhältnißmäßig beſſeren Export enderer Länder dem öſterreichiſchen 
Produkt nicht undedeutende Konkurrenz bevorſteht Endlich dürften aber 
auch die wirthſchaftlichen Erſchütterungen im Allgemeinen, welche ber Krieg 
im Gefolge hat, nicht ohne Rückwirkung auf den Börſenverkehr blelben, 
und es würde uns nicht befremden wenn die Spekulation unter Nückſicht⸗ 
nahme dieſer Momente die Griedensnachricht mit einer indifferenten Haltung 
beantwortete. Die Schritte der Börſe find jedoch unberechenbar, auch kön ⸗ 
nen neu hinzutretende Baltoren die Geſchäftsrichtung beeinfluſſen. Vorläufig 
aber rechnet man nicht mit den Chancen der Zukunft, ſondern feiert vie 
Siege unſerer Waffen an der Börfe durch neue Triumphe der Hauſſe. So 
haben im Laufe dieſer Woche die Siege dei metz und Mars la Tour, fo 
wie die neue Niederlage der franzöſiſchen Armee bei Rezonville, eine nach 
vielen Prozenten zählende Hauſſe zum Durchbruch gelangen laſſen, während 
gleichzeitig die Verkehrsentwickelung an und für in dem angeſichts des 
— — überaus günftigen Geldſtande einen kräftigen H del gefun- 
den. Der neueſte Bankausweis lautet ſehr günſtig. Die Diskonto Herab 
ſetzungen der preußiſchen und engliſchen Bank haben zwar nach der Bekannt 
machung derſelben keinen Einfluß geübt; man hatte aber dieſe Maßregeln 
vorausgeſetzt. Der mat ging e Zinsfuß war längſt unter die Bankrate 
geſunken, und auch in Wien hat nach und nach eine Erleichterung des 
Geldverkehrs ſtattgefunden. Das bekannte, nun in veränderter Form zur 
Annahme gelangte Pariſer Wechſelmotortum macht an unſerem Platze wenig 
ober gar keine Rückwirkung geltend, während auswärtige Plätze und na⸗ 
mentlich Wien fi im Beſitz veler franzöfiſcher Wechſel für Getreide und 
Waarenſendungen befinden, welche jetzt ſelbftverſtändlich unrealiſirbar find. 

Die ſteigende Bewegung hat in dieſer Woche, wir erwähnt, weſtere 
und bedeutende Fortſchritte gemacht und ohne Ausnahme alle Gebiete be 
günkigt; das Geſchaft ſelbſt hat an Bedeutung ſichilich gewonnen Neben 
den Kafla- und Zeitumſätzen haben auch die Prämien-⸗Abſchlüſſe wieder be 
gonnen, welche letztere namentlich ein ſprechendes Beet für das zurück ⸗ 
gekehrte Vertrauen ablegen. Auf dem ſpekulativen Gebiete ſprach ſich na ⸗ 
mentlich für die tonangebenden öſterreichiſchen Spielpaptere, öſterr. Kredit. 
Aktien, Franzoſen und Lombarden, nächſt dieſen ader für rumän. Eiſenbahn · 
Obligationen und Amerikaner eine beſondere Vorliebe des Kapitals, wie der 
Spekulation aus Die Beachtung, welche die amerik Bonds finden, if nament- 
lich gegenüber der Steigerung verſchiedener Objekte von zwetfelhaftem Werth 
durch die überaus günftige Lage der finanziellen Verhältniſſe der Vereinig⸗ 
ten Staaten gerechtfertigt. Die fetzt veröffentlichte, mit dem 30. Juni ab- 
ſchließende Jazresrechnung des Etalsfahres 1870 ergiebt eine Einnahme 
von 408 und eine Ausgabe von 292 Mill. Dollars gegen 370 reſp. 321 
Millionen im Jahre 1869. Die Einnahmen haben fich in den letzten fünf: 
zehn Monaten (unter Präſident Grant) um 63 Millionen vermehrt. — 
Rumänter ſcheinen auf Grund der durch die Eröffnung der neuen Strecken 
hergestellten direklen Verbindung zwiſchen Bukareſt und der Donau das In ⸗ 
tereſſe der Borſe angeregt zu haben, dieſelben wurden zu ſteigenden Kurſen 
in größeren Summen aus dem Markt genommen. Ueber das Geſchäft in 
den übrigen Gattungen haben wir keine Veranlaſſung zu berichten, da alle 
fachlichen Momente auch in dieſer Woche unberüdfihtigt bleiben und nur 
die allgemeine Stimmung den Verkehr im Speziellen abhängig machte. 
Wir erwähnen Jedoch noch der foliden Bewegung der ruſflſchen Effelten, 
welche namentlich vom Kapital für Anlagezwecke mehr und mehr aufge⸗ 
nommen werden. Die fircceffive Steigerung aller ruſſiſcher Werthe, die 
Weſſerung der Valuta und die Ausſicht, daß auch ein Theil des ungariſchen 
Getreides über ruſſiſche Häfen ſeinen Weg nehmen dürfte, rechtfertigen die 
dieſen Papieren Papieren gezollte Beachtung um fo mehr, als dieſelben im 
Verhällniß u anderen Effekten noch in der Kursentwickelung bintanftehen. 
Von inländiſchen Fonds wurde Rorbdeutſche Bundes anleige zu fleigenden 
Pieiſen in Poſten umgeſetzt. Von Wechſeln Petersburg, Wien und Paris 
— — lebteres war im Zuſammenhange mit den von dort kommenden 

taufsordres namentlich in den letzten Tagen begehrt. Der Privatdiskont 
wurde für gute Briefe von 6 auf 55 — 44 Proz, ermäßigt. 

Man notirte folgende Schlußkurſe: 

Letzter Kurs Höcfter Niedrigſter Letzter Kurs 
der Kurs diefer 


j Vorwoche. dieſer Woche. Woche 
Preußiſche Konſols 88 892 84 8%. 
Oeſtr. Staatsbahn 179 196 180 194. 
Lombarden 1014 1087 102% 108, 
Oeſterc. Kredit 129} 138% 133 194“ 
Amerikaner 914 947 92 944. 
Itallenen 48 50 48 50%. 


8 


Produkten - Börfe. 

Merlitm, 20. Auguſt. Win NW. Barometer 279° Thermo- 
Bieter: 16° +. Witterung Viel Regen. — Die Stimmung für Roggen 
war heute merklich ruhiger, als in den letzten Tagen und obſchon ſich kein 
vermehrtes Angebot auf Termine im Markte zeigte konnten ſich die Preiſe 
doch nicht voll behaupten. Aehnlich gings im Effektivgeſchäuft; der Begehr 
nach Waare if} heute ſchwach geweſen und trotz der Zurückhaltung auf Sei ⸗ 
ten der Eigner haben geſtrige Preiſe nicht immer durchgeſetzt werden kön 
nen. Gekündigt 1000 Cir . 50 Ni. — Roggenmeß! 
ſtill. Weizen hat ſich nicht weſentlich verändert; das Geſchäft war be 
ſchränkt, die Haltung feſt. Pekündigt 2000 Etr. Kundigungepreis 701 R. 
— Hafer loko reichlich angeboten und flau, Termine etwas billiger. Ges 
kündigt 600 Ctr. Kündigungepreis 324 Rt — Rüd ol ſehr Mill, aber doch 
auch recht feſt. — Spiritus wenig belest bei eher beſſerer Haltung An⸗ 
erbietungen find heute knapp geweſen. Geküadigt 10,000 Quart. Kündi · 
gungspreis 16 Rt. — Weizen loko pr 2100 Pfd 65-76 Kt. nach Qual. 
pro 2000 Bib; per dieſen Monat —, Sept⸗Oft 704--704—714 bz., Ott. 
Nov. 704714 bz, Nov.-Dez 714 bz., April Mai (2 bz. — Roggen loto 
pr. 2000 P d. 50 514 Rt. bz., per dieſen Monat 50 bz. Aug.⸗Sept 501 — 
604 bog bz., Sept.⸗Okt do, Okt. Nov. bo. Nov. Dez do. — Gerſte loko 
per 1750 Pfb. 33 45 Rt dach Qual. Hafer loko per 200 Pfd. 27 
35 Rt. nach Qual., 32 — 334 bg. per dieſen Monat 824 Rt. bz. Auguſt⸗ 
Sept. 294 bu, Sept.-Dit. 23 Er, 28 cd, Okt. Nov. 277 bz., Nor. Dez. 
27% bz, April-Mai 463 bz. Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 60 70 
Rt. nach Qual. Futterwaare 50.55 Rt. nach Qual — Lelns! loto 13 
Rt. üb! loko pr. 00 Pfd. ohne Faß 4 Rt bz. per dieſen Meng 
13¼— 14 Rt. bz. August Sept. „ Sept.-⸗Okt. 13½ bz, Okt-Nov 134 
Rt., Nov Dez 13 bz. — Petroleum xaffin. (Standard white) pr. Ci 
mit Faß: loko 73 Kt. per dieſen Monat 7 Rt., Auguſt. Sept. do., Sept. 
Okt. 7½ 7 bz, Okt.⸗Nov. 73 f bz., Nov. Dez. 8 by — Spiritus pr. 
8000 ¼ ſoko ohne Faß 16 Rt. 3, ab Speicher 164 bz, Solo mit Baß — 
per dieſen Monat 5. — 10 bz u Br. 1545 &b, Aus. Sept. do. Sept 16 
dz u Gu, 16 Br., Okt. 100 Liter à 100 % = 10,000 % mit Faß 17 Rt. 
2-6 Sgr. bz., Okt. Nov. 16 Rt. 19 Ser bz, Rov.⸗Dez. 16 Rt. 10 Sgr. bz. 
— Mehl Weizenmehl Nr. O0 544 Rt. Nr Ou 1 4 4 Ri., Roggenmehl 
Nr. 0 f —31 Rt, Nr. 0 u.! 31 n Rt. pro Ctr. unverft. exkl. Sack. — 
Roggenmehl Nr O u.! pro Ctr unverft, inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 
27 Sgr. Gd. Aug ⸗ Sept.: Rt. 23 Sg.. Br., Sept.⸗Oft 3 it 21— 20 Sgr 
bz, Okt.⸗RNon. do. Nov. Dez. 3 Mt. 19 Sgr. bz. In Folge der neuerdings 
geſtiegenen Körnerpreiſe blieb Mehl begebrt ( 9.8) 
___Wofener eee vom 22. Hug 1870. 


— 


r 
Hoͤchſter gr Niebrigſter 
43a se . . be . a 
Weizen fein, der Scheffel zu 84 Pfund 275 — 224 — 2 22 6 
„ mittel . ** 220 — 217 6 2 15 — 
orbinair . — „ 2.12 6, 211 3] 2 10 — 
Roggen, fein „ 80 1527. = 1126| 6] 1 26 — 
mittel . 12 125 — 1024 6 124 — 
. ordinair . . — 2 — 1 — —— 
Große Gere . F 
Kleine 2 — . * — — — ih a 
efer . 50 1&5 
ocherbſen . 90 3 BET) N ER ER 
Futtecerbſen . Ra ine 1 
Winter- Mübſen . 74 3 24 — am 6 3 20 — 
. Raps . 3 324 — 322 6 8 20 — 
Sommer-Räbfen . * ” — — ie 48 en 
* aps “ . ——— en a 
Buchweizen . 70 ne — 2 — 
Kartoffeln . ! neue 15 — —14—— 18 — 
Biden . U — —— N ren 
Lupinen, gelbe . 90 en 


„ laut . * . Es er 
Roter Rlet, ber Ceniner zu 109 Pfunde 
Weißer . 


—— —— — 


20. Kuguft Ram. 2 27° 7, 12 f 11°9 N 3-4 trübe, Cu. st. Ni. 

20. Abnds. 10 27° 8,83 . 9 | NW2 ganz heiter. ) 

21. Morges. 6 27. 9 2 f 82 W 2-8 Petter. St, Cu. 

21. Raum 2 2/ 9% 34 4 14% | WI wolkiacu- -t, Ni. 

21. Abnds. 10 27 9% 35 11% 981-2 heiter. St. 

22. Morgs. 6| 27° 8% 96 908 WI firübe St., Cu. 
») Regenmenge: 0,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Deu und Verlag von W. Deder & Go. (d. Möfeh) in Polen 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, em a Auguſt lc, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 6 Bell. 
IE 1 


Preis-Oourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 8. Auguſt 1870. 


j Unverſteuert, Verſteuert, 

Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pr. 100 Pfd. 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. b. 
Weizen⸗Mehl Nr. I. DI 6 — 1 0 1 — 
„ . 2. 4 22 — 5 24 — 
* * „ 3. 3 6 — — Fr — 
Zutter⸗ Mehl 1138. —- 118 — 
Nee , 87 i222 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1. 3 28 — 4 5 — 
15 5 2. Ko DS N 3 18 — 1 3 25 — 
P 1 e 2 iS Feb Le Kai 
Gemengt⸗Mehl (haus backen) 31 10 — 1 317 — 
St . ꝶ 222 — 227 — 
Futter, Reh . m 1.1.18... 1.1.18 | — 
nene, Daa er 1 8 — 
rape Ri. 1, „ „„ een are 71 6 — 719 — 
— ö 5 164 — 5 29 — 
neee eee 
r 4 16 — | 429 — 
FF N Anti 4 —- b—1 4113 — 
Rode un u... 21.161—-— _1_ 
rene 

Delegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Au zuſt, Vorm. 9 Uhr 2 Min. Offizielle 
militäriſche Nachrichten. In der Schlacht am 18. waren 


theils Artillerie. 
Poſition 


bis 9 Uhr Abends. 
gemacht. 


(Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, weil fie nicht in 
allen Exemplaren der Morgen Ausgabe Aufnahme gefunden hat.) 


Neueſte Depeſchen. 


Berlin, 22. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Z.“ bringt fol⸗ 
er : Privatberichte aus Italien melden, e das 


run 
(hart noch auf anderem Wege irgend Jemandem ein derartiges 
Anerbieten gemacht, und ebenſo wenig iſt von Rom ein Berlan- 
gen nach Beſatzungstruppen zu erkennen gegeben worden. 
Paris, 22. Auguſt. Offiziell wird gemeldet: Die Re⸗ 
gierung, welche wegen der unterbrochenen Telegraphenverbindung 
ohne Nachricht von der Rheinarmee iſt, hat Grund anzunehmen, 
daß Bazaine mit ſeinem Plan noch nicht zum Ziel gelangt iſt. 
Die herviſche Tapferkeit unſerer Soldaten vor dem überlegenen 
Feinde läßt ein Gelingen der ferneren Operationen erhoffen 
Feindliche Plänkler find bei St. Dizier erſchienen. 
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